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erliner Briefe (eine Schrift über den ſittlichen Bus 
d Berlins). Aus der Mark (Coloniſation im 
Innern des Landes), Stettin (kaufmänniſches Schieds⸗ 
gericht), Weſtpreußen, Köln, Trier (Tendenzprozeß), 
Hamm und dem Großherzogth. Poſen (die Vorſchriften 
wegen Verhaftung). — Schreiben aus Frankfurt a. M., 
Lübeck (die Reformen) und Kiel. — Aus Oeſter⸗ 
reich. — Aus Kopenhagen. — Schreiben aus War⸗ 
ſchau. — Aus Paris. — Aus London. — Aus der 
Schweiz — Aus Rom. — Letzte Nachrichten. 


jener Bemer⸗ ſelben beſtand aus zwei Juriſten und fünf Kaufleuten. 
welcher hinter Präſes war Herr Rezierungstath 9 in zur 
Einleitung der Sache, den K 1 des Comptomiſſver⸗ 


Gereiztheit ſich in dieſer und 

kung ausſpricht. Der Kritiker aber, 
den . geftanden hat, kann vom Parterre aus a Feier. 
manchen Tadel beſſer begründen, als es dem reinen trages vorlas und demnächſt fo ielt: 
Aeſthetiker möglich 55 Für ſeine Methode der Dar⸗ Meine Herren! Das Schubs eic der de 82 
ſtellung will der Verfaſſer die Behauptung geltend | mannfchaft, welches die Corporation durch den Com⸗ 
machen, daß, was wahr ift, ohne Scheu geſagt werden promiſſvertrag vom 28. April c. und die auf Grund 
muß, denn die Wahrheit iſt nakt und duldet keine Ver⸗ deſſelben vorgenommenen Wahlen in's Leben gerufen 
hüllung; andererſeits ſpricht er den Glauben aus, daß hat, beginnt heute ſeine öffentliche Thätigkeit. Ich be⸗ 
er ſelbſt bei einer nachſichtigen Beurtheilung, den For⸗ trachte es als eine freundliche Fügung des Zufalles, 


— — 


Denn ich erhalte dadurch die gewünſchte Gelegenheit 
und Berechtigung, vor dieſer ehrenwerthen Verſamm⸗ 
lung zu bekennen, daß ich — und gewiß denken 
meine gleich mir berufenen richterlichen Amtsgenoſſen 
ſich mit dem Theile, in welchem der Verfaſſer das eben ſo — es für eine wahrhafte Ehre erachte, zur 


Ton's der Darſtellung nicht genügen werde. Dazu 
kann bemerkt werden, daß der größere Theil des Buches 
eigentlich unter aller Kritik iſt und mit dieſer gar nicht 
in Berührung kommen kann; anders aber verhält es 


ö Inland. 
Berlin, 19, Auguſt. — Das in Potsdam 
en Berlin ſtehende Gardekorps wird in dieſem Herbſt 

in Manöver vereint ausführen, ſondern deſſen Regi⸗ 


menter werden nur in ihren reſp. Garniſonen Exerci⸗ 
— machen. Es ſollen ee; 25,000 Thaler Ko: 
en erſpart werden. — Ueber die däniſche Anmaßung 
berrſcht hier nur eine Meinung. Ein namhafter Mann 
bierſelbſt hat ein Lied verfaßt, welches als Antwort auf 
— ſo viel beſprochenen „offenen Brief“ in den höhes 
en Kreiſen der Intelligenz von Hand zu Hand geht, 
am W große Begeiſterung hervorruft. 
q Berlin, 19. Auguſt. — Ein pfeudonymer 
* hat in einem pſeudonymen Verlage zu Leipzig 
li e Schrift fo eben herausgegeben, die von dem ſitt⸗ 
chen Zuſtande Berlins nach Aufhebung der geduldeten 
ebenſtitution handeln ſoll und gleichſam eine Fortſetzung 
üben auch eine Kritik der frühern ähnlichen Schrift bildet, 
liegend che ſich nach der Behauptung des Autors des vor: 
in pie Buchs „in der Literatur — und dies will in Bers 
erhob. agent — ein allgemeiner Schrei des Unwillens 
eines 0 Wir gehen asfo, wie es ſcheint, der Bildung 
a“ Literaturzweigs entgegen, der bisher in Deutſch⸗ 
d nicht exiſtirte und hauptfächlich wohl durch Eugen 
— 's Geheimniſſe von Paris angeregt worden iſt; 
A ſeitdem ſind Geheimniſſe von Berlin erſchienen, 
bauptſächlich den Schauplatz ihrer Darſtellung in 
n reiſen der Prostitution ſuchten; wir haben ähnliche, 
niſſe mich weniger romantiſche Schilderung dieſer Verhält⸗ 
du dem für fociale Intereſſen ſtrebſamen „Mubliciſten,“ 
zwei Dat Monatsſchrift, erhalten und beſitzen nun ſchon 
ncht ücher über dieſes Gebiet, deren Verfaſſer, wenn 
Ber Alles täuſcht, Jahre lang durch amtliche Thätig⸗ 
— ſich damit bekannt zu machen fuchten; denn wie 
n in dem Verfaſſer des frühern Buches einen hieſigen 
m eibenmten wohl mit ziemlicher Zuverläſſigkeit ver⸗ 
ſenthete, deffen Namen und Thätigkeit auch in Schle⸗ 
en nicht unbekannt geblieben iſt, fo wird auch hinter 
— Pfeudonpmen Verfaſſer des gegenwärtigen ein ans 
ait apeldeie Dfficiant vermuthet, der erſt vor kurzer 
— 10 dieſer Verwaltungs⸗Partie entfernt worden iſt. 
> wichtig aber die in den mannigfachen literariſchen 
x ſuchen beſprochenen Vethältniſſe für unfere focialen 
ſtände ſind, mag man nun jene als Wirkungen oder 
zellweiſe Urſachen dieſer betrachten, ſo reicht doch keiner 
. N Verſuche auch nur entfernt an die Wichtigkeit 
a Aufgabe heran; es ift in keinem dieſer Verſuche 
bean die Ahndung ſichtbar, wie man das Thema zu 
N „obgleich das ausgezeichnete Werk von 
Duchatelet über dieſelben Verhältniſſe in Paris 
gehe treffliche Anleitung dazu geben konnte. Ent⸗ 
auf Wat man bisher die Mühe geſcheut, eine ſo ſtrenge, 
Forſch atſachen und ſtatiſtiſche Mittheilungen geſtützte 
ſcheinlichs anzuſtellen, oder, was nicht ganz unwahr⸗ 
ber 5 ſein dürfte, es fehlen bei uns die letzteren 
den nn PL, fo daß ſelbſt Leute, welche Jahre lang mit 
Segen Heilichen General: und Specialakten über dieſen 
eine art umgingen, nichts weiter thun konnten, als 
Compilan etliche „auf öffentlichen Skandal berechnete 
Ein, wiclomeiniger Pornobiographien zu Stande zu bringen, 
Buche tiges Moment in dem jetzt eben erſchienenen 
blemit ürſen wir aber nicht verſchweigen, es iſt die 
Beförderideden fo manche Einrichtungen, welche auf die 
rung der Unſittlichkeit von unberechenbarem Ein⸗ 
Da der Verfaſſer, wie wohl unbeſtritten 
3 n iſt, durch feine frühere amtliche Stellung 
ſo verdie ungen jener Einrichtungen ſehr nahe ſtand, 
ben, = er in dieſem Punkte ziemlich vollen Glau⸗ 
eungleich eine leicht erklärbare Bitterkeit und 


gewiſſen Regionen geweſen iſt. Wenn mancher nun 


genannten Dementi's zu fürchten hat. 


derungen der Kritik in Betreff des von ihm = daß mir heute die Ehre des Vorſitzes geworden ift, 


Verhältniß der Proſtitution und Polizei beſpricht, wie Mitwirkung an einer Inſtitution erwählt worden 
z. B., wenn er bemerkt, daß die Proſtituirten in Preußen zu fein, die ich als ein in jeder Beziehung erfreu⸗ 
wie im alten Rom rechtlos ſind, weil über ſie kein liches Zeichen der Zeit anerkenne, man betrachte ſie 
Richterſpruch, ſondern nur der gewaltige Wille der Po⸗ als eine Wiederbelebung der urdeutſchen Sitte des 
lizei oder der Inſpektion des Arbeitshauſes entſcheidet. Rechts nehmens vor den Gleichen, den Standesgenoſſen; 
Der Verfaſſer bekaͤmpft die zu Anfang des Jahres — oder als einen kühn gewagten Fortſchritt zu dem 
hierſelbſt erfolgte Aufhebung der Bordelle als eine der] Prinzip der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Rechts⸗ 
öffentlichen Sittlichkeit und dem Gemeinwohl ſchädliche verfahrens, welches man immer lauter und ſehnlicher 
Maßregel, und iſt der Meinung, daß dieſelbe nichts | in's Leben treten zu ſehen wünſcht; — oder als ein 
weiter, als ein Compliment gegen den Zeitgeiſt in] redendes Zeugniß der Geſinnungen, welche in der Cor⸗ 
poration der Stettiner Kaufmannſchaft die herrſchenden 

find, und wie fie in dem Compromiſſvertrage vom 
28. April c. beurkundet werden. Werfen Sie Ihren 
Blick auf §. 1 deſſelben, den ich vorzuleſen mir er⸗ 
laube. Ich will Sie nicht mit einer Darlegung und 
Beweisführung der Gründe ermüden, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß die kaufmänniſche Geſetzgebung des Allge⸗ 
meinen Landrechts und iſolirter fpäterer Verordnungen 

hinter den Bedürfniſſen der Jetztzeit zurückgeblieben fei; 
nicht darthun, welche Konflikte oft genug zwiſchen dem 
Formalismus ſtreng juriſtiſcher Aburtelung eines Falles 
nach manchen ſachwalteriſchen Künſten und dem ein⸗ 
fachen Rechtsbewußtſein eines ehrlichen Mannes ſtatt⸗ 
vorzubeugen, daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn finden, noch weniger in einen — gewiß ſehr voreiligen 
die Regierung ihre Aufmerkſamkeit dieſem Gegenſtande — Triumph über die Vortrefflichkeit der Mittel aus⸗ 
Es haben namentlich die Börſen⸗Nachrichten] brechen, die wir gegen jene Uebelſtände gefunden zu ha⸗ 


ſagen wolle, die Verwaltung könne nicht mehr zurück, 
ſie würde ſich ſonſt ein Dementi geben, ſo nennt der 
Verfaſſer eine ſolche Aeußerung perfide, weil eine ſo 
aufgeklärte, freiſinnige Regierung wie die preußiſche iſt, 
am wenigſten die ungerechten Beſchuldigungen von ſo⸗ 


Aus der Mark, 18. Augult. (Spen. 3.) Es ift 
in der neueſten Zeit ſo häufig auf die Nothwendigkeit 
und Nützlichkeit einer Coloniſation im Innern 
des Landes hingewieſen worden, um dadurch dem 
großen Verluſte an Menſchen⸗ und Capitals⸗Eigenthum, 
das wir jedes Jahr an die neuen Welttheile verlieren, 


zuwendet. . 
der Oſtſee den desfallſigen Beſprechungen mit beſonderer 
Beziehung auf Hinterpommern zu wiederholten Malen 
ihre Spalten geöffnet. Und wirklich liegen wohl ge⸗ 
rade in dieſem Theile unſerer Monarchie noch die gröͤß⸗ 
ten Strecken wüſten Landes, durch deren Urbarmachung 
eine ſehr weſentliche Vermehrung des National⸗Reich⸗ 
thums erzielt werden kann. Auch hier gebührt, dem 
Vernehmen nach, wieder dem würdigen Ober⸗Präſiden⸗ 
ten von Bonin das Verdienſt, die Regierung zu einem 
thätigen Einſchreiten, Behufs dieſer Eroberung im In⸗ 
nern des Landes ſelbſt, vermacht zu haben. Es ſollen 
int dieſem Augenblick ausführliche Erörterungen hierüber 
gepflogen und ausgedehnte Meliorationspläne entworfen 
werden, für welche durch das Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
gium ſeit Jahren Stoff geſammelt iſt. Die Intentio⸗ 
nen ſollen für's Erſte vornehmlich dahin gehen, die 
großen und zahlceichen Moorbrüche, wie ſie ſich in Hin⸗ 
terpommern, und namentlich im Bütower Kreiſe, in 
ſolcher Menge vorfinden, daß fie ſeloſt auf die klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſe der dortigen Gegend nachtheilig un 
wirken, trocken zu legen und urbar zu machen, un 0 
ſoll die Regierung zu dieſem Zweck bereits einen Fon 8 
von 300,000 Thlrn. aus Staatsmittein zugefügt has 
ben. — Mit der Ausführung dieſes Planes verbindet 
man, wie es heißt, noch einen zweiten. Man beabſich⸗ 
tigt nämlich, dann einen Theil der ſo urbar gemachten 
Ländereien zur Anlage von Armen = Colonieen zu ver⸗ 
wenden, — Einem Gerüchte zufolge gedenkt Se. Mai. 
der König noch in der allernächſten Zeit nach Hinter⸗ 
pommern wie nach Oſt⸗ und Weſtpreußen zu gehen. 


ben glauben, da wir uns nicht verhehlen können, daß 
fie für's Erſte uur ein Verſuch ſind, der von vielen 
Seiten her mit bedenkliche, ſelbſt ungünſtigem Auge 
betrachtet wird, und allerdings fehlſchlagen kann. Was 
aber gewiß in und zwiſchen den Zeiten des Compro⸗ 
miſſvertrages ſteht, und was ich als das Ehrwürdigſte 
darin begrüße, das iſt der Grundſatz, daß gegenseitiges 
Vertrauen und Treue und Glauben die Grundlage des 
Verkehrs der Corporation ſein und bleiben, daß eine 
offene und ehrliche Erfüllung gegebenen Manneswortes 
ohne Sylbenſtecherei und rabbuliſtiſche Ausſlüchte ge⸗ 
währt, wie erwartet werden ſoll, das iſt die Zuverſicht, 
daß, wo Zweifel und verſchiedene Anſichten entſtehen, 
einſichtiges und unparteiſches Ermeſſen der Stan⸗ 
desgenoſſen uchtig und kurz entſcheiden werde. 
Hiernach kann Niemand vor das Schiedsgericht treten 
und einer günſtigen Entſcheidung deſſelben entgegenſehen, 
der ſich ſelbſt einer ungerechten Sache bewußt iſt. Je⸗ 
des Mitglied der Corporation, welches dem Compromiſſ 
aus eigener wohlerwogener Ueberzeugung beigetreten iſt 
und treu bleibt, bekennt dadurch, nie etwas Ungerechtes 
zu wollen, ja es benimmt ſich ſelbſt die Moglichkeit 
dazu durch Unterwerfung unter den Ausſpruch des 
Schiedsgerichts, welches den Irrthum, in dem man ſich 
ſelbſt über fein Recht befinden kann, erkennen und ber 
richtigen ſoll. Dieſe Geſinnung iſt ſo durchaus würdig, 
daß ich aus voller Ueberzeugung einer Corporation, die 
ſich zu dieſen G a e 
be den 1 rundſätzen bekennt, und den Mitgliedern 
e. 3 usdruck meiner tiefen und innigen Hoch⸗ 
. 1 5 9 darzubringen mich gedrungen fühle. Wir 
Stettin, 17. Auguſt. (Börſ. N. d. S.) Unſee aber, meine Herren Mitrichter, fühlen und übernehmen 
Eaufmännifches Schiedsgericht dae ch im Are d. die ganze umfangreiche Werantwortlicheit, die in dem 
conſtituirte, hat nun kurzlich feine praktiſche irkſam⸗ ſch 
keit begonnen. Am I4ten d. trat es, in Gegenwart J 
eines zahlreichen Auditoriums, zum erſten Male zuſam⸗ 
men, und zwar in einem dazu vorläufig eingerichteten 


onen Vertrauen liegt, aus dem unſere Wahl hervorging. 
ch verſichere und gelobe mit freudiger Zuverſicht für 
mich und Namens Aller, die mit mir an dieſer Stelle 
| vereinigt find und nach und an ihr richten werden, 
Lokale des hieſigen Börſenhauſes, um Über zwei, feiner | daß wir mit unſern beſten Kräften und mit Gottes 
Entſcheidung übergebene Streitfälle zu verhandeln, wie Hülfe bemüht fein wollen, gerechte Richter zu ſein. 
demnächſt zu erkennen. Das richterliche Perſonal deſ⸗ Gott wolle unſer Vochaben ſegnen! Nachdem ſonach 


* 


das Schiedsgericht als inſtallirt und eröffnet zu betrach⸗ 
ten war, wurden die Parteien des zuerſt zu entſcheiden⸗ 
den Streitfalls vor die Schranken beſchieden, Klage 
und Klagebeantwortung vorgeleſen und Kläger, wie Ver⸗ 
klagter, aufgefordert, noch nachträglich mündlich das 
anzuführen, was ſie zur Unterſtützung ihrer Sache für 
geeignet hielten. Als beide Theile hiervon angemeſſenen 
Gebrauch gemacht hatten und die Debatten als erſchöpft 
erklärt werden mußten, zogen ſich die Richter zurück, 
nach deren Wiedererſcheinen durch den Präſes des 
Schiedsgerichts den Parteien, wie der ee das 
gefaßte Urtheil mündlich publicirt wurde, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die daſſelbe motivirenden Gründe in dem demnächſt 
anzufertigenden Erkenntniß angegeben werden würden. 
In gleicher Art wurde mit dem zweiten Streitfalle ver: 
fahren. Ueber die Specialitäten beider zu referiren, 
würde zu weit führen. Der eine derſelben, aus einem 
Lieferungsgeſchäft entſprungen, würde, wenn den Ge⸗ 
richten zur Entſcheidung übergeben, nach den bisher auf 
dieſem Wege gemachten Erfahrungen, mit Einſchluß 
der zuläſſigen Apellationen (das Object betrug gegen 


800 RNthlr.), wahrſcheinlich einer langwierigen und zu⸗ 


gleich nicht wenig koſtſpieligen Procedur unterlegen ha⸗ 
ben, während hier die Entſcheidung in einem einzigen 
Termine erfolgte, und zwar mit ſehr unbedeutenden 
Koſten für beide Theile. Sonderbar genug, ſuchte in 
der zuerſt vorgekommenen Streitſache der Verklagte, ob⸗ 


wohl derſelbe, gleich dem Kläger, dem Compromiſſ zum 


Schiedsgericht in gehöriger Form beigetreten war, vor⸗ 

eg die Competenz deſſelben zu beſtreiten, was dem 
verſammelten Auditorium als ein ſehr aufallender Ver⸗ 
ſtoß gegen freiwillig eingegangene Verbindlichkeiten er⸗ 
ſchien, daher daſſelbe ſeine Gefühle darüber laut und 
deutlich zu erkennen gab, überdem aber noch dadurch 
ſeine Erledigung fand, daß in der betreffenden Sache 
zu ſeinen Gunſten erkannt wurde. Am darauf folgen⸗ 
den Tage, den 15. d., hielt das Schiedsgericht eine 
zweite Sitzung, in der jedoch nur eine Sache vorkam, 
die durch einen, unter Vermittelung der Richter, zu 
Stande gebrachten Vergleich der Parteien beſeitigt wurde. 

Aus Weſtpreußen, 13. Auguſt. (D. A. 3.) 
Der Territorialſtreit der Stadt Elbing, bei dem es ſich 


um eine Forderung von mehreren Millionen Thalern 


handelte, iſt nun beendigt, und zwar inſofern günſtig, 
als dem Stadthaushalte mehre Erleichterungen zuge⸗ 
ſtanden worden ſind. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten, welche urſprünglich den Rechtsweg betre⸗ 
ten hatten, weiterhin aber auf adminiſtrativem Weg ab⸗ 
gewieſen wurden, ſind ſchließlich durch königl. Bewilli⸗ 
gung doch zu einiger Entſchädigung gelangt und haben 
in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die Sache nunmehr 


als abgemacht anzuſehen. 


Köln, 15. Auguſt. (Barm. 3.) Bei der Gegen: 
erklärung der bürgerlichen Schutzwache, welche in 
mancher Beziehung von jener des Präſidenten und 
Kommandanten abweicht, vermißt man die Unterſchriften 
des erſten Beigeordneten Hrn. v. Wittgenſtein, welcher 


der Vorſteher der Geſammtwache war, ſo wie jene des 


ſtanden, als 
Verübten; ſo 


eigentlichen Vorſtehers der 6. Abtheilung Hrn. Adv⸗Anw. 


Steinberger, Sohn unſeres Ober-Bürgermeiſters. 
Köln, 15. Auguſt. (Köln. Z.) Jene beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe, welche es uns unmöglich machten, über die 
beklagenswerthen Vorfälle von 3. und 4. d. M. und 
die Berathungen und Maßnahmen der nächſtfolgenden 
Tage mit erwünſchter Vollſtändigkeit und mit dem auf⸗ 
richtigen Ausdruck unſerer eigenen gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung ſchon früher zu berichten, können jetzt, nachdem 
die hohen Behörden ſelber die „Zeit der Beſorgniß“ für 
„beendet“ erklärt haben, wohl nicht mehr obwalten. Es 
möchte deshalb jetzt der Augenblick für uns gekommen 
ſein, eine ausführlichere Erzählung des in den Tagen 
vom 2. bis 10. Auguſt hier in Köln Geſchehenen zu 
verſuchen. Wir wollen nichts berichten, was wir nicht 
entweder ſelbſt als Augenzeugen bekunden können, oder 
aus den zu Protokoll niedergelegten und unterzeichneten 
Ausſagen von Augenzeugen entnommen haben. Wir 
hoffen deshalb, wir werden durchaus „nichts als die 
Wahrheit“ ſagen. Die „ganze Wahrheit“ kön⸗ 
nen wir freilich nur in ſoweit ſagen, in wie weit ſie uns 
auf den bezeichneten Wegen erreichbar geweſen iſt, und 
wir bemerken ſofort mit jener Unparteilichkeit, die wir 
mit auch den Berichterſtattern von der andern Seite 
Mile haben wollen, daß in Betreff des gegen das 
g n uns weniger genügende Quellen offen 
in Betreff des von Seiten des Militairs 
weit aber unſere Kunde reicht, ſo werden 
ten U a e Wehnen „ 
aß uns hierbei erausſagen. Wir fürchten nicht, 
wen A Die berpinderniſſe in den Weg gelegt 


icht „beklagenswerthen achen ſind 
da, warum ſie nicht aueſprachen; Die ee 


ift ja keineswegs verar f 

ya Mißgriffe einzelner Dean die Ausſchreitungen 
zu identificiren mit dem Militai ia 1 
Bürgerſtande; ſie iſt ja vielmehr nan mit dem 
mit der nach beiden Seiten unpartelüchen Greifen 
welche ſich durch ihren General⸗Prokurator uns Ya 
ßen hat. Diefen Geſichtspunkt müſſen wir vor allen 


wir auch die 


Dingen feſthalten, und eine Cenſur, die ihn verläugnen 


wollte, würde unſeres Erachtens den Staat in ſeiner 


3 Me iſt ja nicht mehr 
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heiligſten Grundlage angreifen. — Die erſte Veran⸗ 


laſſung der ſtattgehabten beklagenswerthen Vorfälle 
wurde ein ſeit undenklicher Zeit hier eingebürgerter Kir⸗ 
meßmuthwille. Faſt den ganzen Sommer hindurch fol⸗ 
gen ſich in Köln die Kirmeſſen (Kirchweih⸗Feſte) der 
verſchiedenen Pfarreien von Sonntag zu Sonntag. Eine 
ſolche Kirmeß wird kirchlich durch eine Proceſſion am 
Sonntags⸗Vormittage eingeleitet, dauert aber dann als 
Volksfeſt den Sonntag, Montag und Dienſtag hindurch 
und lebt am nächſtfolgenden Sonntage als Nachkirmeß 
wieder auf. Es haben aber dieſe Volksfeſte in den ver⸗ 
ſchiedenen Pfarreien einen einigermaßen verſchiedenen Cha⸗ 
rakter — und ſie laſſen ſich hiernach in drei Gruppen 
ſondern: nämlich zuerſt die „Kappesbauern“⸗Kirmeſſen 
mit reichlichen Schmauſereien und vorwiegend dorfſitt⸗ 
lichem Charakter in den zahlreich von wohlhabenden 
Ackerbürgern bewohnten Pfarreien St. Gereon, St. 
urſula, St. Severin; dann die Proletarier⸗Kirmeſſen, 
z. B. in St. Mauritius und St. Peter (Löhrgaſſen⸗ 
Kirmeß) mit wilderen Tanzvergnügungen, reichlichem 
Trunke und leicht entzündeter Schlägerei; und endlich 
die eigentlichen Bürgerkirmeſſen in den inneren Stadt⸗ 
theilen, auf welchen beſonders die Jugend ſich Abends 
für ihr, zum Theil von allen Vorübergehenden im 
Scherz als „Opfer“ erbetteltes Kirmeßgeld mit Wind⸗ 
lichtern, Kanonenſchlägen, Schwärmern ꝛc. beluſtigt. Zu 
den letzgenannten gehört die St. Martins⸗Kirmeß, 
und zwar ſteht dieſe, in deren Mittelpunkte der ſchöne 
Altenmarkt, der günſtigſte Platz zu ſolchen Kirmeßſpäßen, 
gelegen iſt, ſeit undenklichen Zeiten in dieſer Gruppe 
oben an. Die Kirmeß auf dem Altenmarkte iſt die 
hervorragendſte „Kölniſche Kirmeß“ und ein Volksheilig⸗ 
thum faſt eben ſo ſehr, wie der Carneval. Die Pro⸗ 
letarier, welche, wie ein Ankläger in der „Rhein- und 
Moſel⸗Zeitung“ behauptete, durch communiſtiſche Lehren 
wären aufgeregt und zuchtlos gemacht worden, ſpielen 
auf dieſer Kirmeß gar keine Rolle, ſondern gerade die 
Jugend des echten Bürgerſtandes, die Jungen des 
Altenmarkts, unter Ermunterung und Schutz ihrer 
Eltern und Lehrherten. Richtig dagegen iſt es, daß 
mit der beſagten Feuerwerkerei auf dem Altenmarkte 
ein arger und durchaus nicht ganz ungefährlicher Unfug 
getrieben wird, indem die Jungen ſich nicht begnügen, 
die Vorübergehenden mit Schüſſen und Schwärmern zu 
erſchtecken, ſondern gelegentlich auch Schwärmer ꝛc. in 
offen ſtehende Fenſter werfen und andern dergleichen 
Leichtſinn verüben. Man kann es deßhalb nur gerecht 
finden, wenn die Polizei möglichſt zu ſteuern ſucht. 
Trier, 12. Auguſt. (Barm. Z.) Wie Sie bereits 
aus andern Blättern werden entnommen haben, iſt der 
Tendenzprozeß gegen die Trierer Zeitung definitiv ent⸗ 
ſchieden. Das Erkenntniß lautet vom 14. Juli 1846. 
Die Trierer Zeitung hat in allen Punkten unterlegen. 
Die beantragte Verwarnung iſt gegen die Inhaber des 
Blattes, Geſchwiſter Hetzrodt, und zugleich gegen den 
Redacteur Friedrich Walthr, mit dem Bedeuten aus⸗ 
geſprochen, „daß, wenn die Redaction in dem Beſtreben 
fortfahren ſollte, für offenbar geſetzwidrige Artikel die 
Druckerlaubniß zu erreichen, im erſten Wiederholungsfalle 
eines ſolchen Mißbrauches eine Geldbuße von 50 bis 
100 Thlr., ſowohl gegen die Inhaber, als auch gegen 
den Redacteur derſelben feſtgeſetzt und falls auch dieſes 
Mittel fruchtlos bleiben möchte, auf den Verluſt der 
Conceſſton zur Herausgabe der Trlerer Zeitung erkannt 
werden werde.“ Nur in einem einzigen Punkte iſt die 
Anklage nicht durchgedrungen. Nach dem Erkenntniß 
iſt nämlich zur Conſtatirung eines Wiederholungsfalles 
ein gleicher Mißbrauch — mittelſt des Beſtrebens, 
für offenbar geſetzwidrige Artikel die Druckerlaubniß zu 
erlangen — erforderlich, während die Anklage den 
Wiederholungsfall nicht nur im Falle eines gleichen, 
ſondern auch im Falle eines „andern“ Mißbrauchs — 
z. B. im Falle des Abdrucks einer Schriftſtelle ohne 
vorhergegangene Cenſur — (Art. XV I. der Verordnung 
von 1819) — für vorhanden erklärt haben wollte. Da⸗ 
gegen iſt in einem andern Punkte das Erkenntniß über 
die Anklage hinausgegangen. Die Anklage hatte blos 
darauf angetragen, die Zeitung dahin zu verwaenen, 
daß im zweiten Falle eine Geldbuße von 50 bis 100 Thlr. 
ausgeſprochen werde, und im dritten Falle auf Verlust 
des Zeitungsbeſitzes „erkannt werden dürfe.“ Das 
Erkenntniß ſpricht dieſe letztere Drohung dahin aus, daß 
im dritten Falle auf den Verluſt der Conceſſion „ers 
kannt werden werde.“ Er 5 
Trier, 14. Auguſt. (Tr. 3.) Durch ein dahier vor 
Kutzem eingetroffenes Erkenntniß des cheiniſchen Revi⸗ 
fions = und Caſſationshofes iſt der Recurs des öffent⸗ 
lichen Miniſteriums gegen das Urtheil des hieſigen königl. 
Friedensgerichtes des Statscantons, welches die wegen 
der Bürgerverſammlung bei Gaſſen verfolgten Einwoh⸗ 
ner unſerer Stadt von jeder Strafe freigeſprochen hatte, 
vollſtändig verworfen worden. 
Hamm, 14. Auguſt. (Düſſeld. 3.) Der Bau der 
Münſter⸗Hammer Eiſenbahn ſcheint nun wirklich in 
Ausſicht zu ſtehen, wenigſtens haben auf der Strecke 
von Hamm bis Drenſteinfurt die Erdarbeiten auf ver⸗ 
ſchiedenen Grundſtücken begonnen. 
Aus dem Großherzogthum Poſen, 9. Auguſt 
(Aach Z.) Die neuerdings wiederholten, vielfachen Ver⸗ 
haftungen von Polen, welche bei der Inſurrektion des dies⸗ 


jähr. Frühjahrs betheiligt ſein ſollen, führen auf die Be⸗ 
leuchtung der Vorſchriften wegen Verhaftung. Die preuß. 
Kriminalord. läßt dem Richter dabei zu viel Gewalt. Die 


Verhaftung kann erfolgen, wenn die Exiſtenz eines 
Verbrechens wahrſcheinlich und gegen eine Perſon irgend 
ein Verdacht vorhanden iſt. Wie groß dieſer Verdacht 
ſein ſoll, iſt lediglich der pflichtmaßigen Sorgfalt des 
Richters überlaſſen. Er kann alſo ſchon bei einem 
Verdachte verhaften, der nur eine vorläufige Freiſpre⸗ 


chung rechtfertigt; und es ſind daher auch ſehr oft Fälle 
vorgekommen, daß Monate, ja Jahre lang Inhaftirte 
vorläufig oder ſelbſt völlig freigeſprochen ſind. 


Das 
Geſetz, wonach dieß möglich iſt, weicht gewiß 
nur wenig von den Geſetzen gegen die Verdächtigen 
in der Franzöſiſchen Revolution ab. Nur beſtimmen 


dieſe Geſetze definitive Strafen für die bloß Verdäch⸗ 
tigen, während unſere Haftgeſetze, dafür die Verhaf⸗ 


tung während der Unterſuchung faktiſch als Strafe 


eintreten laſſen, wenngleich nicht unter dem Titel von 


Strafe. Daß ein, unter ſolchen Umſtänden nach jahre⸗ 
langer Haft Entlaſſener Schadenserſatz dafür beanſpru⸗ 


chen kann, iſt unmöglich, da das Geſetz ſelbſt die Verr⸗ 
Sollte nicht 


haftung jedes Verdächtigen nachgiebt. 
mindeſtens ein ſolcher Verdacht erforderlich ſein, der 


eine Beſtrafung wahrſcheinlich macht? Auch erfordert 


die Kriminalordnung nicht abſolut zur Verhaftung die 
Beſorgniß, daß der Verdächtige ſeine Freiheit zur Flucht 
oder zur Verdunkelung der Wahrheit mißbrauchen werde; 
während doch die Entziehung der Freiheit vor der Strafe 


nur dann als Präventivmaßregel gerechtfertigt iſt. Viel⸗ 


mehr ſollen Diebe, Betrüger und dergleichen Verbrecher, 
wenn ſie verdächtig ſind, in der Regel, und andre 
Verbrecher, die durch eingeſtandenes oder voll erwieſenes 


Verbrechen wahrſcheinlich eine Zjährige Strafe verwirkt 


haben, unter allen Bedingungen verhaftet werden. Der 
gemeinrechtliche, in vielen Punkten veraltete Kriminal⸗ 
prozeß achtet hier das Recht auf Freiheit mehr und 
verlangt außer dem Verdachte noch als nothwendiges 
Requiſit der Verhaftung die Wahrſcheinlichkeit der Flucht 
oder der Verdunkelung der Wahrheit. Schade, daß jene 
Beſtimmungen der preußiſchen Kriminalordnung ſelbſt 
neben der neuen Berliner Kriminalordnung noch beſte⸗ 
hen, die in ſo vieler Hinſicht ſchon als Fortſchritt zu 
begrüßen iſt und auch auf die, vom Kammergericht zu 
beurtheilenden polniſchen politiſchen gefangenen Anwen⸗ 
dung finden wird. 
Deut ſechlan d. 

5 Frankfurt a. M., 17. Auguſt. — In der 
letzten Samſtags⸗Sitzung unſeres phyſicaliſchen Vereins 
producirte Profeſſor Bötticher die Reſultate der von 
ihm gemachten Erfindung, das Schießpulver durch 
zu dem Behufe eigends hergerichtete Baumwolle in 
allen den Fällen zu erſetzen, wo man ſich deſſelben zum 
Gebrauche der Feuerwaffen bedient. Zwar iſt ihm Pro⸗ 
feſſer Schönbein zu Baſel bei dieſer Erfindung um 
einige Monate vorangegangen, indem derſelbe bereits 
Ausgangs Mai vor der ſchweizeriſchen naturforſchenden 
Geſellſchaft Proben davon gab; doch unfer Chemiker 
darf nichtsdeſtoweniger die Ehre der Autorſchaft bean⸗ 
ſpruchen, da er lediglich in Folge ſeines Nachdenkens 


und von ihm angeſtellter Verſuche zu den nehmlichen 


Ergebniſſen gelangte. Beide gelehrte Männer und Fach⸗ 


genoſſen werden nun in dieſen Tagen in unſerer Stadt 
zuſammenkommen, um ſich wegen praktiſcher Verwer⸗thung 


des ihnen gemeinſchaftlichen Geheimniſſes, zu beſprechen, 
das, wie kaum bemerkt zu werden nöthig iſt, in der Herrich⸗ 
tung der Baumwolle zu dem beregten Gebrauche beſteht. 
Für die relative Wichtigkeit der Erfindung aber zeugen 
die Proben, die H. B. hier einer zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft darlegte und nach welchen zu ſchließen ein Quan⸗ 
tum Baumwolle bei gleichem fpecififchen Gewichte die 


Triebkraft des Schisßpulvers im Verhältniß von 5 zu 2 


überwiegt, deren Bereitung für den Zweck aber, ſowie 


deren Aufbewahrung in größeren Maſſen, mit viel we? 


niger Gefahren, als die Fabrikation und Anhäufung des 
Schießpulvers verknüpft, indem ſolche zu entzünden 186 
Grad Hitze erforderlich find. Auch geht der Entzün⸗ 
dungsprozeß ſelber ſo ſchnell von Statten, daß das mit 
der Baumwolle in unmittelbare Berührung gebrachte 
Schießpulver davon nicht ergriffen wird. 

Lübeck, 16. Auguſt. (H. C.) Die heutige Nummet 
der „Neuen Lübecker Blätter“ veröffentlicht ein die Reform 


unſerer Verfaſſung betreffendes Actenſtück, welches ſo“ 


wohl wegen der darin herrſchenden freimüthigen Sprache 
als wegen der darin enthaltenen entſchiedenen Erklärung 
des Senats für eine durchgreifende Reform die ge 
Beachtung verdient. (ſ. unſ. geſtr. 3.) In demſelben 
heißt es u. a.: was neuerdings zmit fo regem Eifer 
ſelbſt von Seiten der Ehrliebenden Bürgerſchaft, cla 
worden, muß zu gedeihlichem Ende geführt, eine 2 
faſſung erſtrebt werden, welche, den wachſenden fe 
ſprüchen der Zeit genügend, nicht dem Vorwurf 
der Halbheit ſich bloßſtelle, nicht die Nothw en. 
digkeit abermaliger Aenderungen im Entſtehen ſchon ! 
ſich führe. Ein Hochedler Rath verſtellt demnach Ir 
Mitgenehmigung Ehrliebender Bürgerſchaft: daß der . 
Ausarbeitung von Vorſchlägen für die Reform Aae 
Staatsverfaſſung beauftragten gemeinſamen 

die Inſtruction ertheilt werde, ihren ferneren A 

fo weit eine Reform der Verfaſſung der Bültge 


en 
rſchaft 


betreffen, das Prinzip der Ausübung des bürgerſchaftl. 
zuimmrechts durch von den Bürgern in näher zu be⸗ 
5 ender Maaße nach gewerblichen Ständen gewählte 
ade er zum Grunde zu legen.“ Im Uebrigen werden 


gr Einzelnheiten ſowohl in Bezug auf die bisher nur 


in Betracht gezogene Verfaſſung der Bürgerſchaft, als 
etreff aller übrigen Theile der Staats ver⸗ 
aſſung der freieſten, durch keinerlei andere als die 
Sn beantragten Inſtructionen geleitete Thätigkeit der 
miſſion überlaſſen. — Es ſteht zu erwarten, daß 
d rgerſchaft, gewitzigt namentlich durch ſo manche 
% e Erfahrung neueſter Zeit, den gründlich motivirten 
By olägen des Senats, und fomit der Annahme des 
präſentativſyſtems ihre Zuſtimmung nicht verfügen wird. 
Fiel, 15, Anguſt. (Voſſ. Z.) Sollte der O.⸗A.⸗Rath 
Da e in der holſteinſchen Ständeverſammlung auf die 
der nicht präſidiren wollen, fo iſt deſſen Stellvertre⸗ 


2 Renck in Neumünſter entſchloſſen, hinzugehen, da er 


wah 


Die 


hi nſicht iſt, es dürfe an einer Ständeverſammlung 
cht fehlen, damit der Erlaß proviſoriſcher Geſetze ver: 
eden werde. Indeß kommt auf feine Anſicht wenig 
„da die Verſammlung weit entfernt iſt, vollzählig 
* ſein, und man wohl mit Beſtimmtheit vorausſetzen 
och daß die Mehrzahl der Anweſenden ſich nicht für 
empetent erachten wird. 
beste, 15. Auguſt. — Wir glauben jetzt mit Sicher⸗ 
eit berichten zu können, daß der Kaiſer von Rußland 
— Empfang eines Schreibens des Großherzogs von 
1 oenburg, die fehleswig = holfteinifche Erbfolgefrage be⸗ 
aud, geäußert hat: Er werde ſich gegenwär⸗ 
g in dieſe Sache durchaus nicht einmiſchen. 
a dem Kaiſer im „offenen Briefe“ feine etwaigen hol⸗ 


dar deen Anſprüche ausdrücklich vorbehalten find (... es Folge des neueſten kaiſerl. 


k ſich ergeben, daß mit Rückſicht auf einzelne Theile 


des Groß N Pa 
weiche Un wages Holſtein Verhältniſſe obwalten, 


Über das E 


Regierung 


= u - 


entftand eine kurze Diskuſſion, die aber, da ſich die 
Redner alle für den Antrag erklärten, weiter nichts Be⸗ 
merkenswerthes darbot, als daß Herr Lehmann ſagte, 
es ſei dem Mangel an einem übergeordneten Reichs⸗ 
Kollegium zuzuſchreiben, daß die beiden Kanzleien zu 
einer Wichtigkeit und Selbſtändigkeit aufgewachſen ſeien, 
welche zum größten Unglück des Landes gereiche, und 
welche erſt den ritterſchaftlſchen Traditionen und den 
Kieler Doktrinen von einem ſchleswig⸗holſteinſchen Staat 
eine ſolche Bedeutung gegeben habe, daß dieſe jetzt die 
zu überwältigen drohten. Auf die Aeußerung 
des Herrn Chriſtenſen, daß das ganze Land das Be⸗ 
gehren theile, den Thron von tüchtigeren und volks⸗ 
gemäßeren Rathgebern umgeben zu ſehen, als die 
jetzigen ſeien, ſprach der königl. Kommiſſar ſein Be⸗ 
dauern aus, daß ſelbſt eine Sache, in der Alle ſo einig 
ſeien, dazu benützt würde, um einer gewiſſen Bitterkeit 
gegen die Regierung Luft zu machen. Faſt einftimmig 
(60 Stimmen gegen 1) wurde der Antrag einem | 
Comité überwieſen. | 
Nach einem Schreiben von der Eider im Beobachter 
am Sunde wollte man wiſſen, daß der Amtmann 
Brockdorf in Neumünſter, wegen des dort in der 
bekannten Verſammlung Vorgegangenen, von ſeinem 


Amte ſuſpendirt und unter Anklage geſetzt worden ſei. 


Rufſiſches Reich. | 

4 „ Warſchau, 17. Auguſt. — Der Fürſt 
Statthalter wird in dieſen Tagen hier von ſeiner Reiſe 
nach Petersburg zurückerwartet. Nach der Nachricht 
von feiner Abreſſe aus Petersburg in den dortigen Zei⸗ 
tungen konnte er freilich ſchon längſt hier angelangt 
fein, Man iſt hier daher der Meinung, daß er in 
1 Ukaſes, wonach die Geuver⸗ 
Grodno, wie im Februar d. J. 


nements Wilna, Kowno und ) : 
Podolien, in den 


das Königreich Polen, Wolhynien, 


aeg Uns mit gleicher Beſtimmtheit] Kriegszuſtand erklärt und unter den 4 00 des Fürſten 
, as Erbrecht an Holſtein auszuſprechen“), "fo be- Statthalters geſtellt find, in den genannten 
greift ſich dies vollkommen, und es mag der Kaifer mit ments ſich aufhält, um ihm angemeſſen ſcheinende An⸗ 


Gouverne⸗ 


uhe abwarten, welche Anerbietungen ihm däniſcher ordnungen zu treffen. Hierzu gehören vor allen Din⸗ 
its gemacht werden mögen, um in „die Anerkennung gen vollſtändige Entwaffnung der gedachten Diſtricte, 


58 Integrität des däniſchen Geſammtſtaats“ zu willigen. 
ich iſt in feiner Stellung gewiß richtiger, die Sache an 
kommen zu laffen. — Dagegen wird es immer 
a heinticher, daß England und ohne Zweifel auch 
ich, gerade hauptſächlich um den ruſſiſchen Ans 
; * entgegen zu wirken, ſich für den Beſtand des 
aus, unter Chriſtian VIII. vereinigten Laͤndercomplexes 
Tina rechen haben. (M. ſ. den Artikel aus den 
Ki Nr. 191 d. Bl) 
wurde 16. Auguſt. (H. C.) Was allgemein erwartet 
vertret⸗ iſt eingetroffen. Von den einberufenen Stell⸗ 
funden hatten ſich geſtern in Itzehoe nur 4 einge⸗ 
aalſu ‚ was mit 3 dort zurückgebliebenen 6 die To⸗ 
in unde von 10 ergiebt. In Folge dieſer großen, zu 
10 Deliberation durchaus unzureichenden Minorität, 
der königl. Commiſſär morgen in einer kurzen 
ir ung die Stände ⸗Verſammlung endlich für aufge: 
fügt dite (ogl. unf. geſtr. Ztg.) — Man erwartet 
die Einberufung der ſchleswigſchen Stände, wie 
zum Löten (Andere behaupten bereits zum Iſten) 


D 5 
ober, Die Wiedereinberufung der holſteiniſchen Stände 


glaubt mittelbar nach geſchehenen neuen Wahlen, man 


dichtete zum 1. Januar 1847, erfolgen. Wohlunter⸗ 
Both wollen behaupten, die Regierung beabſichtige, 
aber © durch einen ihrer Würde nichts vergebenden, 
Waben conciliirenden Schritt die Aufregung einiger: 
den n zu beſchwichtigen, wenigſtens fo viel an ihr liegt, 
atich n un Fortgang der ſtändiſchen Verhandlungen 
zu machen. N 
Oeſterreich. 
ui Theben Bitjähtigen großen bmi 
5760 Pferde, werden gegen 23 Nann und 
getheilt „ in vier Diviſionen und 8 Brigaden ein⸗ 
u em 2 ee br nee 
f e eldjäge on un nfanterieba⸗ 
Jong in der Feſtung Thereſienſtadt bequartirt werden. 
Tena leichten Cavallerieregimenter werden bei The⸗ 
ren bt cantonnirren; zwölf Bataillons Infanterie, drei 
eech Sag ons, drei Cavallerieregimenter, ferner die 
Bomann und vier Cavalleriebatterien ſammt ihrer 
1 0 ng und Beſpannung, lagern bei Thereſienſtadt 
ar Sämmtliche Truppen marſchiren aus ihren 
bei Din dergeſtalt aus, daß fie am 2. September 
3 und Minkowic im Bivouak eintreffen. 
Spam dagen, 14. Auguſt. (A. M.) In der 
6. Aus, de 
er gust kam der Antrag i i 
veränd g des Hrn. Tutein auf eine 
— Sufammenfegung und Organiſation des Geh. 
dag ſalbt s zur einleitenden Verhandlung. Der An⸗ 
Maj diautet: „Die Verſammlung möge bei Sr. 
möchten, darum petitioniren, daß Se. Majeftät geruhen 
Staate, in nähere Erwägung zu ziehen, wie der Geh. 
Drganifati eine veränderte Zufammenfegung und 
Veſtimmunn mehr geeignet werden könne, ſeine hohe 
Rath in ag zu erfüllen und der königl. Gewalt als 
dienen.“ allen wichtigen Angelegenheiten des Landes zu 
er nichts achdem der königl. Kommiſſar erklärt, daz 


bie Niederſetzung eines Comité's habe, 


* 


r roeskilder Stände ⸗Verfammlung am 


ferner die Einſetzung eines Kriegsgerichts, das über die 
ihm vorgeführten Gefangenen zu erkennen und die ge⸗ 
fällten Erkenntniſſe dem Fürſten Statthalter zur Be⸗ 
ſtätigung und Genehmigung vorzulegen hat. Iſt letz⸗ 
teres geſchehen, fo wird das Urtel unverzüglich vollſtreckt. 


Auf dieſe Weiſe find Potocki, Kociszewski und Zarski 


hingerichtet, Rupprecht und ſeine Genoſſen, nachdem 
an ihnen alle Vorbereitungen zum Tode gemacht, in 
dem entſcheidenden Momente, wo ſie ihr Lebensende er⸗ 
warteten, zur lebenslänglichen Strafarbeit in den Ural 
begnadigt; auf dieſe Weiſe wurden der Propſt Sciegienny, 
ſeine Brüder und die übrigen Theilnehmer an der 


tinopel, worin über die neue Cabinetskriſis be richtet 
wird. Der Briefſteller glaubt, daß Reſchid, bald durch 
Riza verdrängt, in das ehrenvolle Exil feiner Pariſer 
Geſandtſchaft zurückkehren werde. Der franzöſiſche und 
der engliſche Geſandte hatten bereits gegen Riza Pa⸗ 
ſcha's Ernennung zum Handelsminiſter proteſtirt. Der 
ganze Brief iſt nichts als eine fanfte Vorbereitung der 
öffentlichen Meinung in Frankreich auf den unvermeid⸗ 
lichen Sturz Reſchid Paſcha's, des Repräſentanten des 
franzöſiſchen Einfluſſes. f 

Bede techniſche Inſtitut der Schule der 
Künſte und Handwerke hat vorgeſtern ebenfalls ſeine 


Preisvertheilung gehalten, die in Ingenieursdiplomen 


und Fähigkeitszeugniſſen beſteht. Unter den wenigen 
userleſenen, die dieſe ſchweren Prüfungen mit Ehren 
beſtanden, befinden ſich fünf Deutſche. 
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ondon, 14. Auguſt. — Während die Erntenach⸗ 
rn für Weizen und überhaupt Getreide aus allen 
Theilen des Landes ſehr günſtig in quantitativer wie 
qualitativer Beziehung lauten, ſtimmen dagegen auch 
die Berichte aus allen Theilen des Ver. Königreichs 
dahin überein, daß die Kartoffelkrankheit eben fo fturf, 
wo nicht noch ſtärker, wüthet, als voriges Jahr und 
diesmal nun auch die Frühkartoffeln wegrafft. In Ir⸗ 
land herrſcht daher ſchon wieder die größte Noth und 
das Geſchrei nach Arbeit und Unterſtützung fängt ſchon 
an, eben ſo laut zu ſchallen, als im vorigen Herbſte. 
Auf den 15ten d. M. iſt auf dem Corkhüget eine 
Verſammlung ausgeſchrieben, zu der in folgenden 
Ausdrücken eingeladen wird: „Gleich uns leidende Land⸗ 
leute merkt Euch, daß am Löten d. M. um 12 Uhr 
auf dem Corkhügel eine große Verſammlung von Be⸗ 
wohnern des Bezirks Cork, Bandon, Kingale und Ma⸗ 
croom ſtatthaben wird, um den jetzigen allgemeinen 
Nothſtand und die drohende Hungersneth in Betracht 
zu, ziehen, welche veranlaßt ſind durch das gänzliche 
Mißrathen der Kartoffelernte und den Mangel an aus⸗ 
gedehnter Arbeit, wodurch unſere hungerleidenden Armen 
ſich Nahrungsmittel anderer Art verſchaffen konnten. 
Die Gutsbefiger der Gegend oder ihre Agenten werden 
beſonders zum Erſcheinen aufgefordert, um den Be⸗ 
weis des Nothſtandes zu empfangen, deſſen Vorhanden⸗ 
ſein viele von ihnen aus leicht begreiflichen Gründen 
gern läugnen möchten. Laßt ſie nun hervorkommen 
und eingeſtehen, was nicht länger geläugnet werden 
kann. Mögen ſie ſich mit dem Volke behufs Bittge⸗ 
ſuche an eine väterliche Regierung vereinen, — mögen 
ſie mit ihm zuſammen Mittel ausſinnen, um das Elend 
des Volkes zu erleichtern und dem Umſichgreifen von 
Hungersnoth und Tod Einhalt zu thun. Ihr werdet 
aufgefordert, in friedlicher und ordentlicher Weiſe zu 


von ihnen vor 2 Jahren in der Gegend von ee | eejheinen, unbewaffnet, ohne Muſik und Fahnen; ſon⸗ 

veranlaßten Verſchwörung zur Gitter⸗ de 1 und dern nur mit den Stimmen eines von 6 

zur neee e 55 Nast Tae | mm Ch ot, ber Regler kun: 1 825 
ern n Volkes 


rurtheilt; auf dieſe Weiſe iſt auf dieſelbe Strafe auch 
in = allerjüngſten Zeit gegen Tolinsti und Bebno- 
wski erkannt worden. — Da ich gerade von der Gü⸗ 
terconſiscation spreche, fällt mir ein, daß man im Aus⸗ 
lande über den ganzen Umfang dieſer Strafe noch nicht 
recht im Klaren zu fein ſcheint. Nicht der Verut⸗ 
theilte allein verliert all fein Eigenthum, ſondern es 


verlieren ſelbſt ſeine Gläubiger durch die Confiscation 


alle Antechte an das ihm gemachte Darlehn. Die 
Schuldner des Verurtheilten dagegen werden von dem 
Fiskus angehalten, ihre Schuld ſobald als möglich ab⸗ 
zutragen. Wie nachtheilig dieſes Verfahren für den 
öffentlichen Geſchäftsverkeht iſt, hat ſich ganz beſon⸗ 
ders nach der Verurtheilung des Kaufmanns Litpüski 
(in Folge des Angriffs auf Siedle) erwieſen. Er 
hatte ſich als Kaufmann eines bedeutenden Credits zu 
erfreuen, und in Folge deſſen eine Menge fremder Gel⸗ 
der in ſeinem Geſchäfte. Nach ſeiner Verurtheilung 
fielen jedoch nebſt ſeinem wirklichen Eigenthume auch 
dieſe Gelder an den Fiscus, und es verloren auf dieſe 
Weiſe alle diejenigen, die ihm Kapitalien anvertraut 
hatten, ihr Eigenthum, ohne daß ſie auch nur im Ent⸗ 
fernteſten der Theilnahme an dem ihrem Schuldner zur 
Laſt gelegten Vergehen en 

Paris, ee Heute, am Geburtstage 
Napoleons, pilgerten zahlreiche Anhänger des großen 
Helden zu deſſen eherner Standſäule auf dem Vendome⸗ 
Platze, um ſie, wie dies alljährlich zu geſchehen pflegt, 
mit Immortellenkränzen zu ſchmücken. 2 

Die Pairskammer hat die große Empfangskommiſ⸗ 
ſion zu der am Montag ſtattfindenden Kammeretöff⸗ 
nung ernannt. Morgen, Nachmittags 2 Uhr, wird 
ſich die Deputirtenkammer im Palais Bourbon zu ähn⸗ 
lichem Zwecke verſammeln. Es waren heute bereits 
über 300 Deputitte in Paris anweſend. ; 

Die Debals ſprechen heute wieder ihre Beſorgniſſe 
über die Eroberungsſucht der nordamerikaniſchen Union 
aus und behaupten, Präſident Polk und die demokra⸗ 
tiſche Partei hätten nichts geringeres im Sinne, als 
ganz Mejico zu erobern und der Union einzuverleiben. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Dbats nicht mehr, wie 
früher, hochfahrend auftreten und mit der Intervention 
der europälſchen Mächte drohen, ſondern blos lamentiren. 
— Daſſelbe Journal enthält einen Brief aus Konſtan⸗ 


2 
E 


5 für deren Wohlſein 

Tag und Nacht ſich plagt und Abe Geh ce 
fordern wir zu beſonderer Aufmerkſamkeit auf. Wir 
rufen ſie auf, im Namen der Menſchheit nur irgend 
gute und geſetzmäßige Mittel für die Erhaltung unferes 
Lebens auszuſinnen, auf daß wir zu ihrem und des 


Landes Nutzen weiter beſtehen können 
Nothleidenden und Hungrigen. Uunterz.) Die 
wei; { 


Zürich, 14. Auguſt. — Die Heutige Si 
Tagſatzung beginnt mit der a nes. Bm 
ſchen Kloſter angelegenheit. Nachdem ſämmtliche 
Geſandtſchaften ihre Standesvoten abgegeben, betheilige 
ten ſich noch an der freien Diskuſſion Freiburg, Uri, 
Aargau, Zug, Waadt, Schwyz. In der Abſtim⸗ 
mung wurden 9 Anträge abgemehet. Die Stände 
welche ſ. z. den Beſchluß der Tagſatzung gegen die Klö⸗ 
ſter haben faſſen helfen, ſtimmten jedoch durchgehend 
wie früher nicht mit. Es ergab ſich alſo weder in der 
Hauptfrage noch in den untergeordneten Punkten eine 
Mehrheit. Für Herſtellung ſämmtlicher Klöſter in Wah⸗ 
rung der confeffionellen Rechte und des Bundesver⸗ 
trags ſtimmten: Uri, Unterwalden, Zug, Wallis, Ap⸗ 
penzell J. R., Freiburg, Schwyz, Luz. 7 ½; ferner 
für Aufhebung des Aarg. Beſchluſſes und Herſtellung 
ſämmtlicher Klöſter (nach dem Antrage Neuenburgs) 
obige Stände und Neuenburg. Die Reihenfolge der 
übrigen Anträge, bezüglich der Frauenklöſter, Penſionen 
der Conventualen u. [. w., wobei, wie erwähnt, eben 
ſo wenig irgend eine Mehrheit ſich bildete, übergehen wir. 

St. Gallen. Der große Rath iſt auch in der 
Sonderbundsfrage zu keinem Beſchluſſe gekommen. 
Regierungsrath Fels ſtellte einen Antrag auf Verſchie⸗ 
dung. Um halb 5 Uhr kam es über dieſe Vorfrage 
zur Abstimmung; 74 ſtimmten für das Eintreten und 
74 für das Verſchieben, worauf der gr. Rath ſofort 
auseinander ging. ö 
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Rom, 7. Yu (D. A. Z.] Wäpr a 3 
Regierungsantritt eines neuen Papſtes yon G46 
% 
und weiße Cravatten wenn! nn wird W Pr 
ß. 
Freudenrauſch fort. Hier iſt Alles in verbrüdernder 


Glückſeligkeit vereint. Das Caffé Nuovo in dem uns 
tern Stocke von Palazzo Ruspoli iſt der Vereinigungs⸗ 
punkt und Sammelplatz der freiheitsbegeiſterten Jugend. 
Alles iſt bis jetzt harmlos und daher durch keine Art 
von polizeilicher Beaufſichtigung geſtört, während 
früher dieſer Ort allerdings auch der Aufenthaltsort 
von liberalen Leuten, aber gleichzeitig auch von Pos 
lizeiſpionen war. Dieſer drückenden Bürde ledig 
zu fein, erinnert man ſich täglich mit Wohl⸗ 
gefallen, aber dabei gedenkt man auch ſtets der Gefahr, 
welche man von den ſogenannten Papalont, jetzt Pa⸗ 
palini genannt, fürchtet. Denn daß dieſer Zuſtand des 
Ueberglücks eine Reaction mit ſich führen werde, wollen 
ſich Viele nicht ausreden laſſen. Gegen ſolche im Ver⸗ 
borgenen lauernde Feinde ſendet man auch von Zeit zu 
Zeit Drohungen aus. Auch müſſen die frühern Macht: 
haber herhalten, wenn Pasquino ſich ſein Müthchen 
kühlen will. Gegen Lambruschini find einige ſehr 
beißende Sonette erſchienen. 


Ein Schreiben aus Rom enthält biographiſche Nach⸗ 
richten über den neuen Staats⸗Secretair: Cardinal 
Gizzi war Anfangs Auditeur der Nuntiatur zu Mün⸗ 
chen, dann Internuntius zu Brüſſel, ſpäter Nuntius 
in der Schweiz und zu Turin; endlich verſah er die 
Functlonen eines Legaten von Forli in der Romagna. 


Miscelle u. 


* * In Hamburg macht die Polizei wiederholentlich 
bekannt, „daß in den Privat⸗Irrenanſtalten keine Kranken 
aufgenommen werden dürfen, ohne Erlaubniß des Phy- 
ſikats und der reſp. Behörden.“ Man ſchaudert wenn 
man daran denkt, was dieſe Bekanntmachung veranlaßt 
hat. Das was in dem kraſſen Stücke: Marie⸗Anne, 
für das Kraſſeſte gehalten wird, kommt hier in der 
Wirklichkeit vor: Man erklärt Jemanden, deſſen man 
ſich entledigen will, für wahnſinnig. 


* * Jenny Lind bekommt in Hamburg für jede 
Vorſtellung 100 Ld'or., die Proletarier ſehen ſie für 
2 Schillinge auf dem Hamburger Berge. In einem 
der dort befindlichen Volkstheater wird nämlich unter 
großem Andrange eine Poſſe, in der Jenny Lind vor⸗ 
kommt, gegeben. 


* Von literariſchen Neuigkeiten haben wir zu er⸗ 
warten: Ein neues Luſtſpiel von Neſtroy, zwei Bände 
Erzählungen aus dem Volk von Rank, einen zwei⸗ 
bändigen Roman: „Sybille“ von der Gräfin Hahn⸗ 
Hahn. Bereits erſchienene Novitäten: 2 Stücke von 

eldmann. „Ein Mädchen vom Theater“ Auſtſpiel in 
4 Acten und „der dreißigſte November,“ Luſtſpiel in 
1 Act. — Man hat der Gräfin Hahn-Hahn nad: 
gerechnet, daß der Ertrag ihrer literariſchen Arbeiten ſich 
mit dem eines beliebten franzöſiſchen Feuilletoniſten wohl 
meſſen könne. Die bekannte Berliner Verlags-Hand⸗ 
lung zahlt der Frau Gräfin in manchem Jahre an 
5000 Thlr. aus. Die Frau v. Paalzow wird kaum 
weniger erſchreiben. 


(Friedkich's Ehre.) Eine recht ſinnvolle Aus⸗ 
zeichnung iſt in dieſen Tagen dem um die Beſorgung 
der neuen Ausgabe der Werke Friedrich's des Großen 
ſo verdienten Hiſtoriographen, Prof. Preuß, zu Theil 
geworden. Se. Maj. der König haben ihm nämlich 
mit einem ſehr ſchmeichelhaften Schreiben eine kunſt⸗ 
reiche Gemme mit dem von Calandrelli gefchnittenen, 
ſehr ähnlichen Profil des großen Königs überſandt. 
Daß dieſe Gemme reich in Brillanten gefaßt und mit 
einer Krone geſchmückt iſt, macht ſie zwar um ſo werth⸗ 
voller, aber ihr größter Werth beſteht doch in dem 
Friedrichsbildniß und ſeiner Ueberſendung an den Mann, 
deſſen Lebensaufgabe die würdige Darſtellung Friedrich's, 
ſeiner Thaten wie ſeiner Werke, iſt. 


Berlin, 19. Auguſt. — Die Vertheilung der Preiſe 
für die, zum Bau drei neuer Kirchen in St. Georgen⸗ 
Parochie eingereichten 13 Koncurrenzpläne hat eine un⸗ 
erwartete Verzögerung erlitten. Nachdem nämlich der 
hieſige Architecten⸗Verein, als Preisrichter, die Prämien 
bereits zuerkannt hatte, ergab ſich, daß die Verfertiger 
der drei beſten Pläne von der Konkurrenz ausgeſchloſſen 
werden mußten, weil die Arbeiten zu ſpät eingegangen 
find. Es wird daher eine neue Preis⸗Vertheilung ſtatt⸗ 
vn = Nichtsdeſtoweniger werden die Grundſteine zu 
legt ws en Kirchen im Herbſte dieſes Jahres gez 


Berlin, 20 BL" 

; 0. Au — Vor einigen Tagen wurde 
i Auguſt. 0 9 gen w 
Pe. dr ann Diebſtahl ausgeführt. Der Be⸗ 
ein Miethspferd aus un Mittwoch aus und hatte dazu 
der Reitbahn in der Sophienſtraße 


entnommen. Als er n 
ſieht er in derſelben Str Pferd Abends zurückbringt, 


einer geſtohlenen Weſte zum den jungen Herrn mit 
Er nieht das Pferd ab, bahnt enn Buchten. 
ſchaut noch hinaus und es kann kein g un junge Herr 
es die geſtohlene Weſte iſt. Sogleich a fin, daß 
Yizei-Commiffar, erzählt feine Schickſale und feine 2 
deckung, und bei dem augenblicklichen Einſchreiten . 
giebt ſich, daß der Träger der Weſte auch noch mie 


dem goldenen Ring des Beſtohlenen brillirt. Die wei⸗ 


Schienenreihe von der Station abfahren. 


Vormittag gegen 
Kartoffeln war, hörte ich ein mi 
in der Luft. In einem Augenblicke ſauſte ein Schwarm 


tere Nachſuchung ermittelt ein ganzes Depot von ge⸗ große Feld hin, auf welches fie einzeln einfielen, Das 
ſtohlenem Gut und eine ganze Diebsgeſellſchaft. Jetzt eigenthümliche Schwirren mit den Flügeln erinnerte mich, 
nachdem was ich darüber gelefen, an die Wander⸗Heu⸗ 


ſind an dem Fenſter, wo die geſtohlene Weſte heraus⸗ 
ſchaute, ſeit 8 Tagen die Rouleaux herabgelaſſen; der 
Dieb und ſeine Genoſſen haben nämlich die Stadt⸗ 
voigtei bezogen. 


ſchrecken. Es gelang mir einige Exemplare zu fangen, 


die ich einigen Freunden, zugleich Sachkennern, zeigte 


die fir denn auch für die wirkliche Wander⸗Heuſchrecke ) 


Wien, 14. Auguſt. — Aus Peſth wird ein Un⸗ erkannten. 


glücksfall gemeldet, der ſich auf der dortigen Eiſenbahn 
zugetragen. Auf der dem Verkehr noch nicht überge⸗ 
benen Strecke gegen Szolnok zu fuhr eine Kocomotive 
Schienen nach ſich ziehend, als eben auf der die Bahn 
durchkreuzenden Landſtraße ein Wagen mit Reiſenden 
von Debreczin kam. Der Kutſcher, anſtatt zu warten, 


bis die Locomotive vorüber, war, trieb die Pferde wüthend 


an um derſelben zuvorzukommen. Die Reiſenden hat⸗ 
ten Geiſtesgegenwart genug aus dem Wagen zu ſprin⸗ 
gen und nur einer wurde leicht verwundet; der Kutſcher 
und die Pferde aber wurden von der Locomotive erreicht 
und ſammt dem Wagen zermalmt, (Me). 

Paris, 15. Auguſt. — Das Journal des Dé- 
bats ſchreibt: Geſtern Abend gegen 10 Uhr verbreitete 
ſich das Gerücht in der Oper, auf der Rouener Eiſen⸗ 
bahn hätte ſich ein großes Unglück ereignet. Der Un⸗ 
fall war indeß nicht bedeutend: Heute Abend im Au⸗ 
genblick der Einfahrt in den Ausladeort der Straße 
St. Lazare, hat das nach St. Germain gehende Con⸗ 
voi leicht dasjenige angeſtoßen, das aus Rouen kam. 
Zwei durch den Stoß erſchreckte Perſonen hatten ſich 
aus einem Wagen geſtürzt und ſich leicht im Geſicht 
verwundet. — Der National macht die Sache bedeu⸗ 
tender. Es iſt bekannt, ſagt er, daß die Paris⸗Roue⸗ 
ner Geſellſchaft ſich gemeinſchaftlich der Verſailler und 
St. Germainer Züge bedienen, indem ſie auf derſelben 
Der um 
½% 8 Uhr von Rouen abfahrende Zug, der „Poſtzug“ 
genannt, der auf eine große Anzahl Paſſagiere, die 
durch das Maria⸗Himmelfahrt⸗Feſt veranlaßt wurde, 
nicht gerechnet hatte, mußte bei der Batignolles⸗Station 
Halt machen, um eine Ergänzungs⸗Lokomotive anzu⸗ 
hängen. Der Verſailler Zug, der hiervon keine Kennt⸗ 
niß hatte, kam kurz darauf an und mußte 5 Minuten 
halten. Der St. Germainer Zug, der auch nicht 
wußte, was vorgegangen, kam in voller Eile hinter 
dem Verſailler Zug und verurſachte eine ſchreckliche Col⸗ 
liſion. Einer der Conducteure ſprang herab und wurde 
ſtark verwundet; ein junger Soldat, der ihm folgte, 
verrenkte ſich das Handgelenk; ein anderer Reiſender, 


der ebenfalls herabſprang, zerſchlug ſich die Stirne, die 


mit Blut bedeckt wurde und außerdem ſind noch we⸗ 
nigſtens ein Dutzend Perſonen verwundet worden. 


Schleſiſcher f 
Nouvellen - Courier. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 20. Auguſt. — Ein gewiß ſeltenes; 
doch um ſo erhebenderes Feſt feierte am geſtrigen Tage 
der Partikulier und Lohgerber-Aelteſte Herr Daniel 
Koſa im Kreiſe feiner Verwandten und zahlreichen 
Freunde. Vor 50 Jahren erwarb der Genannte ſich 
das hieſige Bürgerrecht an dieſem Tage, und was er 
in dem langen Zeitraum Gutes gethan und in ſeinem 
Kreiſe gewirkt, davon wurden dem Herrn Jubilar ge⸗ 
ſtern und vorgeſtern Abend die anerkennendſten Beweiſe 
gebracht. Am Vorabende des Ehrentages widmete ihm 
unter Leitung des Oberlehrers Hrn. Lauſchner ein 
Verein hieſiger Herren Lehrer ein herzliches Ge⸗ 
ſangſtändchen, fo wie fpäter viele ſeiner alteren Freunde 
durch mehrere ſehr ſchön aufgeführte Muſikſtücke die 
Gefühle noch nicht erkalteter Freundſchaft zu erkennen 
gaben. Am frühen Morgen des heutigen Tages weckte 
den Gefeierten abermals Muſik; gegen 10 uhr er⸗ 
ſchien der vom Hochlöblichen Magistrat hierzu erwählte 
Commiſſionsrath Herr Melcher, um dem Herrn Ju⸗ 
bilar Seitens Deſſelben ein Glückwünſchungsſchreiben 
zu überreichen, deſſen Inhalt alles das erwähnte, was 
derſelbe während des langen Zeitabſchnittes in verſchie⸗ 
denen ihm überwieſenen Ehrenämtern zur Zufriedenheit 
des Magiſtrats gethan. Hierauf folgte eine Deputation 
der Herren Stadtverordneten, ſo wie eine des hieſigen 
Lohgerbermittels, die ihm gleichfalls die herzlichſten 
Glückwünſche überbrachten. Gerührt über ſo viele Be⸗ 
weiſe der Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger, ver⸗ 
mochte der Jubilar nur, Thränen der Rührung im Auge, 
feinen innigften Dank hiefür in kurzen, doch ergreifen⸗ 
den Worten zu erwiedern, und das Feſt ſchloß mit 
einem ſolennen Abendeſſen, wozu feine nächſten Ver⸗ 
wandten und Freunde geladen waren, erſt ſpät, und 
jeder der Theilnehmenden verließ daſſelbe mit dem fro⸗ 
hen Bewußtſein, einen würdigen Mann geehrt, ein 


würdiges Feſt gefeiert zu haben. Et 
ie 


T Aus Karlshof bei Neiffe, theilt uns unterm 
19. Aug. ein Landwirth Folgendes mit: „Als ich heut 
10 uhr auf dem Felde bei meinen 
mir unbekanntes Raufchen 


Geflügelter Inſecten über das ganze ohngefähr 30 Morg. 


tend ermäßigen ſollten. — Wohl liegt daher der Wunſch 


** Landeshut, Mitte Auguſt. — Die anhaltend 


warme und ſchöne Witterung, deren wir uns ſeit Mo⸗ 


nat Mai auch in unſerer Gegend zu erfreuen hatten, 
konnte nicht anders, als auf unſere Feldfrüchte den 
günſtigſten Einfluß äußern. Nicht allein die Win⸗ 
terung, ſondern auch die Sommerung, als Hafer, Gerſte 
u. ſ. w. ſind bereits, bis auf Weniges, in die Scheuern 


gebracht, und zwar mit einer hier ungewohnten Leichtig? 


keit, inſofern von Vielen das Getreide von der Senlt 
weg, gebunden und geborgen werden konnte. Man 
hört zwar hier und da Klagen über zu weniges Ge⸗ 
bund; dagegen aber nur eine Stimme darüber, daß 
der Ausdruſch ungewöhnlich reich und die Qualität der 
gewonnenen Erzeugniſſe ganz vortrefflich ſei. Ich habt 
bereits Brot von neuem Korn gegeſſen und kann deſſen 
vorzüglichen Geſchmack nicht genug rühmen. — Mit 
den Kartoffeln find wir noch im Rückſtande. Zwar 
kommen Frühkartoffeln ſchon ſeit mehreren Wochen 
zum Verkauf, die man aber theilweis wegen der, wäh⸗ 


— 


— 


rend der Zeit ihres Wachsthums ſtattgehabten Dürrt 


gegen andere Jahre klein findet; über die anderen, 
ſpäteren Gattungen, die zur Aufbewahrung über den 
Winter den eigentlichen Ausſchlag geben, läßt ſich jedoch 
noch kein ſicheres Urtheil abgeben. Man verfichert, daß 
ſie bis jetzt nur ſchwach angeſetzt hätten: allein bis zu 
deren Ernte haben wir ja noch volle 6 Wochen, und 
iſt darum der Hoffnung Raum zu geben, daß die feit 
Beginn dieſes Monats öfters wiederkehrenden, höchſt 
fruchtbaren Gewitterregen auch auf dieſe Frucht ihren 
günſtigen Einfluß nicht verfehlen werden. Der Höchſtt 


bewahre uns vor der Kartoffelkrankheit; mehrere Land? 


leute haben fie. bereits auf niedrig gelegenen Aeckern 
wahrgenommen, und unſere Aerzte wollen die nachthei⸗ 
ligen Einwirkungen des Genuſſes ungeſunder Kartoffeln 
ſchon in mehrfachen Krankheitsformen bemerkt haben. 


Sollte unſern verarmten Ortſchaften dieſes Nahrungs- 


mittel fehlgehen, ſo iſt für den bevorſtehenden Winter 
das Schlimmſte zu fürchten, da es bei dem kürzlichen 
Verdienſte und den hohen Getreidepreiſen vielen Fami- 
lienvätern abſolut unmöglich wird, die Ihrigen mit 
Brot zu ſättigen. Ich kenne Familien, die täglich 
bei einem Hausſtande von 6—8 Perſonen, täglich für 
10 Sgr. Brot kaufen müſſen. Wenn ſich nun der 


Mann 6 Sgr., die Frau aber nur 3 Sgr. pro Tag 


verdienen, fo iſt erſichtlich, daß ſich ſchon hierbei, dit 
andern dringendſten Lebensbedürfniſſe ungerechnet, ein 


Deſicit zwiſchen Einnahme und Ausgabe herausſtellt. 


Dabei iſt noch weſentlich in Anſchlag zu bringen, daß 


in der gegenwärtigen Jahreszeit auf Straßen, bei Bau⸗ 
ten, im Felde ſtets genügende Beſchäftigung für Tage⸗ 
arbeiter zu finden iſt, welche ſonſt im Hinblick auf den 
Winter, der ſie einer dauernden Beſchäftigung entzieht 
dieſe Zeit weislich benutzten, um für die arbeitslo 
Zeit zu ſparen. Das ift nun aber bei dem jetzigen 
Preiſe der Lebensmittel aus oben angeführten Gründen 
ein Ding der Unmöglichkeit und darum vorausſichtlich, 
daß große Noth eintreten muß, ſelbſt für den Fall, daß 
ſich die Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe noch bedeu⸗ 


ſehr nahe, daß, um dieſen fo drohenden und beängſti⸗ 
genden Uebelſtänden nach Möglichkeit vorzubeugen, fi 
auch in unſern kleinen Provinzialitädten Vereine bilden 
möchten, welche Vorräthe von Victualien und Feuerungs⸗ 
Material im Ganzen, wo Alles beſſer und billiger zu 
haben, einſchafften, um ſelbige in der Zeit der No 

an die arbeitende Klaſſe, welche ſtets nur aus der Ha 

in den Mund lebt, für den Erwerbspreis abzulaſſen. 
Der Segen, den eine ſolche Sparanſtalt bereits in 
Berlin, das darin mit fo ſchönem Beiſpiel vorange“ 
gangen, gebracht hat, findet ſo allgemeine Anerkennung 
daß die Theilnahme daran mit jedem Tage wächſt, und 
ſelbſt, wenn die Ausführung dieſes Projekts bel und 


für den Anfang auch nur durch milde Beiträge von 


Bemittelten möglich werden ſollte, ſo würde man 
am Ende, im Hinblick auf den dadurch zu erzielenden 
eigenen Vortheil, gern bereit dazu finden laſſen. De ; 
auf wen fällt denn die Laſt der übergroßen Noth an 
ders, als auf die, die irgend zur Milderung derſelb 
noch etwas übrig haben? Auf auswärtige Hilfe 125 
immer weniger zu rechnen ſein, da dieſelben Nothſtän 0 
auch an andern Orten immer allgemeiner werden. af 
nur rüſtig den erſten Verſuch gemacht! Man bring, 
bei Zeiten einige Opfer; ſie werden leichter werden duch 
reichere Frucht bringen, als die, welche zuletzt die N 
doch abzwingen würde. f 


a t 
*) Die Strichheuſchrecke (Acridinm migratorium) en 
aus den Ebenen der Tartarei und durchzieht zuwe Noch 
Heerden von Millionen Europa bis an den Rhein. „vor 
feübern Nachrichten follen fie fogar bis in den Weſte R. 
Frankreich gekommen ſein. * 


Mit einer Beilage - 
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Beilage zu A 195 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 22. Auguſt 1846. 


* Hirſchberg, 18. Auguſt. — Als die Glocken 
auf den chriſtlichen Kirchen eingeführt wurden, erhielten 
ie unter andern auch die Aufgabe, der Gemeinde durch 
einige Klänge anzuzeigen, daß eins ihrer Mitglieder 
urch den Tod ihnen entriſſen worden ſei. Man deu⸗ 
tete ferner durch einige Schwingungen an, wann die 
eiche aus dem Hauſe weggebracht, und wieder durch 
Mige, wann fie in die Erde geſenkt werde. Was ließe 
uch dagegen ſagen! Allein, wie das Chriſtenthum ſelbſt 
eine urſprüngliche Reinheit im Laufe der Zeit verloren 
at, ſo wird es uns auch nicht Wunder nehmen, daß 
duch die Glocken ihrem urſprünglichen Zwecke mehr 

er weniger entfremdet wotden ſind. Man gebraucht 
ft jetzt theils als Mittel, der Kirchenkaſſe eine Ein: 
nahme zu verſchaffen, theils als Dienerin äußerer Aus⸗ 
zeichnung. Die Kirche will eine göttliche Anſtalt ſein; 

eld, Ehrenämter und Titel ſollten alſo vor ihr keinen 
Werth haben; vor ihr ſollte nur die Tugend gelten, 
gleichviel, ob ſie im Kittel einhergegangen, oder ob ſie 
Sammtgewande gewohnt. So iſt's aber nicht. 
Die Kirche tritt in die Dienſte des Geldes und zeigt 
en Tod des Frömmſten aus der Gemeinde nicht an, 
wenn er nicht bezahlen kann; ſie ſtellt ihre Glocken 
em Schlechteſten zur Verfügung, wenn er Gold und 
lber hinterlaſſen. Im Tode find wir Alle gleich. 

o lehrt die Kirche, aber ihre Glocken läuten nur dem, 
der Geld bietet. Hunderte der redlichſten und fleißig⸗ 
fen Menſchen werden alljährlich auf den Kirchhof ges 
tragen und ins ſtille Grab geſenkt ohne auch nur Einen 
Glockenſchlag. Dann ſtirbt einmal ein Mitglied der 
Gemeinde, deſſen Tod wird täglich dreimal, und zwar 
jedesmal eine Stunde lang, und nicht etwa auf Einem 
Thurme, ſondern auf ſo viel Glockenthürmen, als die 
Stadt eben hat, zur Kenntniß gebracht. Was würde 
Jemand ſagen, dem man früh anzeigte: Herr A. ift 
geſtorben, Mittags abermals: Herr A. iſt geſtorben und 
bends noch einmal? Was würde er fagen, wenn 
man dies drei oder vier Tage nacheinander wiederholte 
und wenn man ihm dies gar erſt täglich dreimal ſtets 
eine Stunde lang in die Ohren tiefe! Ich glaube faſt, 
16 würde ſich dieſer Art Todesanzeige zu entziehen ſuchen. 

n eine Einwohnerſchaft von 2, 7, 10, 20,000 Men⸗ 

muß ſich eine halbe Woche lang täglich drei 
zufäli en eine ſolche Anzeige von zwei Thürmen, wenn 
ja fie nicht mehr da find, mit Glocken machen laſſen, 
ſtotben auß es noch für ein Glück preifen, daß der Ver⸗ 
ſtim ene nicht fein ſämmtliches Vermögen dafür be⸗ 
Tant bat, daß ihm täglich 24 Stunden auf allen 
hürmen geläutet werde. Ich. habe hier gar keine 
erſonen im Auge, ſondern will bloß die Einrichtung 
eu prechen, Ich wünſche recht ſehr, daß die Kirchen⸗ 
we eien ihre Aufmerkſamkeit dieſem Gegenſtande zu⸗ 
aden möchten. 
D. . TE Lokal⸗Perſpektive. f 
fo ad Hitze — die ließe ſich ertragen, wenn nur nicht 
f el davon geredet würde! Vor der Hitze kann man 
wor, een, vor der Unterhaltung darüber nicht. Flieh, 
ohin du willſt, zieh dich in die unbeſuchteſten Gegen⸗ 
2 zurück, du ſtößt auf ein lebendes Weſen, das dich 
ir dieſe Plage des Lebens erinnert. Ich glaube, man 
= nicht einmal in der Dianabad-Reſtauration davor 
lache Unfere öffentliche Unterhaltung hat ohnehin fo 
4 Hausbackenes an ſich. Die Themen ſind ſtereotyp: 
dr Häuſerbau, die Eiſenbahn und was d'rum und 
> hangt. Wenn drei Breslauer anſäßige Bürger 
ten n e ſo wette ich, daß ſie nach zehn Minu⸗ 
ra ie Harpunen ihrer Unterhaltung in den Häuſer⸗ 
auf feſtgeſchlagen haben. Da ſoll es Jemand wagen, 
den eine Tagesfrage hinüberfpielen zu wollen. 
m Sie Ihre Sympathie nicht auch den Holſteinern 
5 erkennen geben, meine Herren?“ — „Ach, was geht 
mit ie Politik an; wir ſind Preußen und da⸗ 
duch ala. Wer weder an die Hitze des Sommers, 
lee, an, die Kälte der Herzen für allgemeine An: 
Sigenheite erinnert werden will, der löſe ſich ein 
für irgend eine Klaſſe der obetſchleſiſchen Eiſen— 
wird „ In den Waggons erſter und zweiter Klaſſe 
ten d anehin nicht geſprochen, und in denen der drit⸗ 
laut. ice geſprochen werden, wenigstens nicht 
Lektüre für die fahrenden Büßer wäre 

Der eiſerne Magen, von Julius 
Berlin, bei Stuhr. Ueberhaupt eine vortreff⸗ 
t, als Deſſert zu genießen nach der ſchwer ver⸗ 
en Koſt deutſcher Kartoffelknödel und der Champag⸗ 
denen in der Breslauer Zeitung. Gott, wie witzig 
fe Leut! Ein Bischen davon unter „Du ſollſt 
Thränen lachen“ gemiſcht, und es ſetzt . ſchönſten 

onnenmitr wohl Coulembier vermittelſt ſeines 
deckte oskops einige Spuren von Witz darin ent⸗ 
Hamburg, er gefunden Menſchenverſtand in einem 
den eins Traktätlein, und Kunſt in den Produktio⸗ 
„Künſtlers.“ — Da bin ich nun zufällig 
a gekommen, über das ich fo Vieles zu 

lücklich derjenige Künſtler, welcher er⸗ 


„Wer⸗ 


warten kann, daß jede ſeiner Handbewegungen ſo um⸗ 
fangreich beſprochen wird, als die Fußbewegungen eines 
die Grafſchaft Glatz bereiſenden Touriſten in der Bres⸗ 
lauer Zeitung. Wie beklagenswerth dagegen derjenige, 
weicher in Salzbrunn auftritt, wo es kein Blatt giebt 
das die Leiſtungen renommirter Kunſtjünger der Ver⸗ 
geffenheit entreißt. Da iſt nun neulich Fräulein L. 
aus Wien, ein wahres Kunſt-Phänomen, auf den 
Salzbrunner Brettern aufgetaucht, ohne daß wir Bres⸗ 
lauer auch nur ein Sterbenswörtchen davon wüßten. 
Wir hoffen von unſerer Direktion, daß fie dieſe Künſt⸗ 
lerin gewinnen wird, zumal dieſelbe ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit am Orte iſt, man alſo nicht erſt einen Kunſt⸗ 
kolumbus nach ihr auszuſchicken braucht. Es iſt ein 
gefährliches Geſchäft, ſolch ein Kunſtkolumbus zu ſein. 
Man glaubt, man hat einen Künſtler vor ſich. Nach— 
dem einige Worte gewechſelt worden ſind, ſchlägt man 
zu und kommt hernach in die Dinte. Unſer Theater 
zeigt ſolche Dintenſpuren, die ſelbſt durch zwei ver⸗ 
ſchlungene Hände nicht wieder ausgewaſchen werden 
können. Nächſtens, hören wir, ſteht Thaliens Tempel 
eine Veränderung bevor: er erhält einen neuen Hohen⸗ 
prieſter, d. h. einer von den Diakonen, welcher früher 
auch mit dem publiciſtiſchen Rauchfaß miniſtrirte, be⸗ 
wirbt ſich um die Stelle. Die vier Mufen auf dem 
Theaterportal haben eine energiſche Adreſſe an die Aktio⸗ 
näre beſchloſſen, worin ſie denſelben zu erkennen geben, 
ſie würden in dem Falle, daß der Candidat reüſſirt, 
ihre Stellen ſogleich verlaſſen. Man glaubt, fie thäten 
dies auf beſonderes Geheiß Apollos. Wir geſtehen, 
wir ſind ſehr geſpannt, wie dieſe Verwickelungen ſich 
löſen werden. 5 


x 
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Breslauer Getreidepreiſe vom 21. Auguſt. 
Beſte Sorte: e Geringe Sorte 


Weizen, weißer. . 82 Sgr. 77 Sgr 19 Ser. 
Weizen, gelber .. 77 „ 73 „ 70 u 
Roggen 173 „ 71 St 
Gerſte 50 7 47 ½% „ £ * 
r 1 2% " 2 * 
Raps . ge: 72 ” 71 [2 70 1 


Actien⸗Courſe. = 
Breslau, 21. Auguſt. 
Oberſchleſ. Iitt. A. 4% p. C. 109 Br. Prior. 100 Br. 
dito litt. B. 4% p. C. 100 Br, 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freiburger 4% abgeſt. 100 ½ bez. 
dito dito dito Prior. 100 Br. 
5 2.6 2% bei. — 
ito Zweigb. o g.⸗Sag. „v. C. - N 
a 


Wilpelmsbahn (Cofel: erg) p. 79 d. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. P. C. 94% Gib, 
Sucht Scl (Dresd.Görl.) Zuf. . p. C. 100 ½ Br. 


Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 74 Br. 
bn Zuſ.⸗Sch. p. C. 79%, Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.-Sch. p. C. 90% ar 4 
Feiedrich⸗Wilb.⸗Nordbahn Zu“. Sch. v. 83 1 5 
Magdeburg⸗Wittenberger Zuſ⸗Sch. p. C. 947, Gib. 


; der Oderſchiffer, welche ſich zeither 
8 8 beſchãftigt haben, wird dem 
hieſigen Magazin = Vorftande gewiß die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß bei Vergebung der Salzladuns 
gen hier mindeſtens mit gleicher Unparteilichkeit als in 
Berlin, Schönebeck und Stettin verfahren wird. 


Oft unterbrechen aber die Schiffer die natürliche Reihe⸗ Ar 


folge der Anmeldungen zur Salzladung dadurch, daß 
ſie entweder andere Ladung ſuchen und finden, oder 
unabgemeldet ledig abfahren, zumal dann, wenn ſich die 
Ladungsüberweiſung nach der Reihefolge in die Länge 
zieht. Ein andermal an Kern Meer e 
nicht zu, wohin die Ladung | ird, wie die 
— . — 60 Brieg und Ratibor der Fall iſt, und 
deshalb wird nach dieſen Plätzen als eine alte allge⸗ 
mein bekannte Praxis in der Regel ganz außer der 
Reihefolge jedem Ladung zugetheilt, der fie eben nach⸗ 
ſucht. 0 2 
Außerdem gilt hier der zum Beſten der at 
fahrt ſich wohlbewährte Oundſe, e d e 
und ihren Ableichtern, die mit Steinfalz h 


Ä in Rückladung zu überwei⸗ 
a ee Steinſalz⸗Transport da⸗ 


fen, um den ſehr beſchwerlichen Ster 8 
durch in etwas zu unterſtützen. ee Weine 58 
ein ſehr begründeter, auch trifft e End- 
möglich, heute den Einen, morgen 1 Id = en zur 
lich aber giebt die Reihefolge der Anmeldung dafür, 
Salzladung in Breslau keinen e 1 ur 
daß die angemelßeten Kähne auch Thon ict einmal 
Uebernahme einer neuen Ladung 7 ee Bres⸗ 
eine Gewähr dahin, diß auch en die Eigner 
lau ſind, da nicht ſelten Fälle En: 8 vor 755 
oder Steuerleute, deren Kähne eee 
Schleußen in Brieg oder Ohlau liegen, und bei denen 
es hiernach häufig zweifelhaft iſt, ob ſie Ben Waſſer 
überhaupt nach Breslau gelangen werden, per Ciſenbahn ſich 
hier einfinden, um in der a 
einen großen Vorſprung zu gewinnen. 
Hiernach möge 5 
der Schiffer Gottlieb Buckſch, 


> 


Reihefolge der Anmeldungen 


beurtheilen, ob die Beſchwerde 5 
18 2 Daniel Shawn, Nun, bie Zeit bei jedem ausbrechenden Feuer 1 


Mehl und Chr. Gasde irgend wie für begründet zu er⸗ 
achten ſei. Den Handkuß, den ich, wie bekannt, ſtets 
abzuwehren ſuche, will ich dieſen Beſchwerdeführern 
ebenfalls gern erlaſſen. Glauben die Beschwerdeführer 
namen zu können, daß der vermeintlichen Bevorzu⸗ 
gung andere, meine Unpartheilichkeit verdächtigende Mo: 
tive, zum Grunde liegen, fo mögen fie damit öffentlich 
hervortreten. 
Breslau am 21. Auguſt 1846. ? 
Ravenſtein. 
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Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
e St. Petersburg. 

In Gemäßheit der mit der kaifel ruſſiſchen Obere 
Poftbehörde getroffenen Vereinbarung werden die Fahr: 
ten der beiden Poſt⸗Damoſſchiffe „Nicolai I.“ und 
„Wladimir“ vom 1. Auguſt d. J. bis zum Schluſſe 
der diesjährigen Navigation folgendermaßen ſtattfinden: 
Von Swinemünde nach Kronſtadt 

i (nach neuem Styl): 
Sonnabend den 1. Auguſt der Wladimir, 
z : Nicolai I., 
Wladimir, 
Nicolai I., 
Wladimir, 
Nicolai I., 
Wladimir, 
Nicolai I., 
Wladimir, 
Nicolai J., 
Wladimir, 
Nicolai I., 


15. 
22. 
29. 
8. Septbr. 
3. z 
26. z 
October 
13. = 
20, z 
31. 2 


vn 
ww ** * 


2 


Dienſtag 


w 


Dienftag 


van unn n * 


2 £ 
Sonnabend 
* 

z 

3 


Sonnabend 
{ s 8 „ „Wladimir. 
Die Abfahrt aus Swinemünde findet Abends 
fpät ſtatt. Das Fluß⸗Dampfboot, welches die Reiſen⸗ 
den von Stettin nach Swinemünde führt, geht 
aus Stettin an den obigen Tagen Mittags ab. 
Von Kronſtadt nach Swinemünde 
(nach neuem Styh: 
2. Auguſt der 
9 7 


Sonntag den Nicolai J., 


7 


= Wladimir, 


a „ 16. „Nicolai I., 

z 5 £ „Wladimir, 

a „30. „Nicolai J., 
Mittwoch = 9. Septbr, = Wladimir, 
= 16. „ Nicolai I., 
Sonntag = 27. = = Mladimir, 
2 4. October = Nicolai I., 

Mittwoch „14. „Wladimir, 
e z 2], „ = Nicolai I., 

Sonntag = I. Novbr, - Wladimir, 

8 = Nicolai I. 


aus Kronſtadt erfolgt in aller 


Die Abfahrt 
Frühe. 
Das am 31. October, ſo wie das 


aus Swinemünde abgehende 


nach Kronſtadt beſtimmt. Beide Schiffe ſind aber 
nicht verpflichtet, weiter als bis Reval zu gehen, wenn 
die Witterung die Fahrt bis Kronftadt nicht geſtattet. 
Sollte die Schifffahrt im finniſchen Meerbuſen ſchon 
nfangs November unterbrochen werden, fo fällt die 
letzte Fahrt des Wladimir am 1. Nopbr. von Kron⸗ 
ſtadt nach Swinemünde und am 7. Movbr. von 
Swinemünde nach Kronſtadt ganz aus. Eben fo fallt 
die letzte Fahrt des Nicolai I, am 8. Novbr. von 
Kronſtadt nach Swinemünde aus, wenn dieſes Schiff, 
am 31. October von Swinemünde abgehend, nur bis 


Reval gelangen kann. . 5 

Das Paſſagegeld für die ganze Tour von Stettin 
oder Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: für den 
für den 2ten Platz 40 Rthlr., 


Iſten Platz 62 Rthlr., 
für den Zten Plas 23%, Nthl. pr. Cour., in welchen 
excl. Weins auf 


am 7. Novbr, 
Dampfſchiff wird direct 


Beträgen die Koften für die Beköſtigung 
dem Dampfſchiffe zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt 
einbegriffen find, Kinder unter 12 Jahren zahlen die 
Hälfte; Familienglieder genießen eine Moderation. 

Für Privat⸗Kajüten beſteht ein beſonderer Tarif. 

Ein Wagen mit 4 Rädern 50 Rthlr., mit 2 Rä⸗ 
— — I 8 . Pferd 50 Rthlr., ein Hund 
5 r. Güter un illi 
ae beföcdert „Contanten werden gegen billige 


Berlin den 1. Auguſt 1846. N 
General-Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. 8 

Während der Abweſenheit der hiefigen Gar⸗ 
niſon zu den diesjährigen Herbſtüͤbungen, iſt 
zu dem Wachtdienſte vom Tten Sept. bis 
incl. 3. October C. täglich eine Aushuͤlfe von 1 
Officier, 5 Unterofficieren, 4 Horniſten und 
38 Gardiſten, und zur Feuerwache waͤhrend 


Officier, 4 Unterofficiere und 60 Gardiſten von 
der hieſigen Burgergarde zu geben, und wird 
1... 8er Wachtdienſt, 

a) vom 7. bis ind. 8. Sept. von der Gre⸗ 

nadierabtheilung, 
b) vom 9. bis incl. 12. Sept. von der [ſten 
Bürgergarden-Compagnie, 
€) vom 13. bis incl. 18. Sept. von der Aten 


Ein ſo eben aus Dänemark hier eingehender Brief genbad die Bäder gebraucht, mit einem Beſuche beehrt 
3 2 Ars daß ber 2 für 19 | worauf Höchſtdieſelde unmittelbar dahin zurückkehrte. 
und feinen Sohn auf die Nachfolge im Koni reiche f E x 
und den Herzogthümern entfagen Pe = Köln Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Auguſt. 
iſt der Verbreiter der Broſchüre: „Katholiſch iſt gut (A. Z.) Das Gerücht von einer bevorſtehenden Ein⸗ 
leben“ Kreuter, in einer Sitzung bei verſchloſſenen verleibung des krakauiſchen Gebietes in einen deutſchen 
Thüren zu 6 Monat Haft verurtheilt worden, ſeine Staat hat ſich auch hier verbreitet und findet im Al 
3 Mitangeklagten erhielten 1 Jahr Haft. Achtzehn] gemeinen um ſo mehr Glauben, als man dieſelbe him? 
Kinder erſchienen als Zeugen gegen die Angeklagten. — ſichtlich Deutſchlands als einen Ausfluß der Selbſter⸗ 
Es ſcheint als könne keiner der beſtehenden Staaten haltungspflicht anſieht. Was man nicht begreift, und 
mit ſeinem Einkommen auskommen, ſo liefert auch das worauf Einige ihre Zweifel an der Wahrhaftigkeit die' 
unterm 6. Auguſt vom Senat zu Hamburg der Bür⸗ | fer Sage ſtützen, iſt, daß Rußland ſeine Einwilligung 
gerſchaft vorgelegte Staatsbudget ein Deſieit von gegeben haben ſoll zu einer Mapregel, die gegen baffelbt 
398,000 Mark, da die Ausgabe 6,056,000 Mark, gerichtet zu fein ſcheint, auf jeden Fall zur ee 
die Einnahme dagegen nur 5,658,000 Mark beträgt. Deutschlands an feiner Oſtgrenze dienen und dahe 
Wie der Senat bei der Vorlage des Budgets bemerkte, den Einfluß des Petersburger Kabinets auf die ei, 
liegt die größere Mehrausgabe in den Hafenarbeiten ftaltung der deutſchen Verhältniſſe und auf die V. 
und ſonſtigen großen Bauten, die durch den Brand litik der deutſchen Staaten vermindern würde. en 
verurſacht find,” alfo wohl ſchon mit nächſtem Jahre] ſich dieß wirklich beſtätigen, ſo wird eine gewift 
aufhören werden. Noch iſt uns übrigens keine fo bes Partei gewiß einen Zuſammenhang zwiſchen der fra 
taillirte Vorlage eines Staatsbudgets zu Geſicht ge⸗ kauiſchen und der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage zu ent 
kommen und könnten fi abe conſtitutionelle Staaten decken vermeinen, und die Connivenz Rußlands in pw 
ein Muſter daran nehmen. Nur auf dieſe Weiſe ift | DR Angelegenheit durch die Zuſage entſprechende 
es möglich, daß ſich der Steuer zahlende Bürger Nachgiebigkeit von Seite der deutſchen Mächte in der 
gern und freudig zur Herbeiſchaffung der nöthi⸗ andern zu erklären ſuchen. Es dürfte nicht überftüſſig 
gen Mittel für den Staatshaushalt beguemt, jeder Poften | Fein Ihre Aufmerkſamkeit ſchon jetzt auf dieſen Gegen, 
ift fo detalirt wie möglich angegeben und nicht nur der ſtand — freilich nur eventuell — zu lenken damit 
in der Sitzung berathenden Bürgerſchaft, ſondern man man in der Beurtheilung der Verhältniſſe nicht ei 
veröffentlicht fit vorher durch den Druck, damit jeder greifend verfahre, da es en möglich wäre, daß d : 
Bürger ſich in den Zeitungen darüber ausſprechen 5 wegen der Republik rakau ſchon vor Jahr un 
könne, was ungehindert gewährt wird, da über innere ag, d. i. zu einer Zeit in Verhandlung geſtanden 
Angelegenheiten keine Cenſur gehandhabt wird. Eben 
ſo wenig, wie ſich in Bremen ein Mann finden will, 
der das Amt des Cenſors übernehmen möchte, weshalb 
dort abwechſelnd das Amt eines Cenſors von einem 
Senator zum andern wandert, damit die Einrichtung 
nicht ganz ſtill ſtehe.. 

Mannheim, 17. Auguſt. (Mannh. 3.) Die 
Verhandlungen der II. Kammer in Betreff der deutſch⸗ 
katholiſchen Frage ſind ſo umfaſſend, daß unſer Raum 
uns nur kurze Auszüge aus denſelben geſtattet. Wir 
beginnen dieſe mit dem Schluſſe der Rede unſeres Ab⸗ 
geordneten Baſſermann. Er lautet, wie folgt: 
„Mag die Zahl Derjenigen, die ſich zu den Deutſch⸗ 
Katholiken zählen, noch klein ſein, mag man ſie Chriſten 
nennen oder nicht, ich behaupte, daß ſich von ihnen 
an eine neue geſchichtliche Aera datirt, das liegt im 
Begriff ihrer Idee. Luther, an deſſen ſymboliſchen 
Büchern man ſich jetzt wieder fo, feſt klammern will, 
ſagt ſelbſt: „Ich hätte gedacht, man ſolle meine Bücher 
nun fahren laſſen, nachdem ſie ausgedienet. Trinke 
doch mehr aus dem Brunnen, als aus dem Flüß⸗ 
lein, ſo dich zu ihm geleitet haben.“ Ja an 
dieſem Brunnen, an dieſer Quelle will der 
Deutſch⸗ Katholizismus die verſchiedenen Bekennt⸗ 
niſſe vereinigen, an dieſer Quelle ſollen wir uns ſam⸗ 
mein und die verſchiedene Form des Trinkgefäßes, mit 
dem wir aus der Quelle ſchöpfen, ſoll uns nicht mehr 
ſcheiden. Steht doch das Maß unſers Glaubens nicht 
in unſerer eigenen Macht. Wenn ich den Abg. Jung⸗ 
hanns noch fo inftändig bäte und er den beſten Willen hätte, 
meinen Glauben zu dem ſeinigen zu machen, er vermöchte 
es nicht, und wenn ich den beſten Willen hätte, den 
Metz ſchen Glauben zu dem meer —— ich 
könnte es nicht. Für ſeinen Glauben iſt Niemand ver⸗ ö ; „ \ 
antwottlich, fo wenig als für die Farbe feiner Augen, l dein de Meine geneigt finden Lafl 
und wollen Sie denn Jemand beſchränken wegen einer E er ed 
Sache, die er nur aus einer höheren Hand Hat? An Get ni ri hi En, fein, daß Hel 
jener Quelle allein ſollen ſich die verschiedenen Beken⸗[ Der Pachtof BE ſic W 5 0 mee 
ner. verſammeln, und nur die Kraft dieser Quelle dee um die Verichterftattung über die Uieſuhnen in B. 


da iſt die christliche Lehre, ſoll uns vereinen. Dieſe „ : 
Lehre allein und nicht ein Dogma, worüber die Schrift⸗ treff der Henrp'ſchen Affaire zu vernehmen. m 


Buͤrgergarden-Compagnie, e 
d) 7 13 bis incl. 24. Sept. von der Zten 

Buürgergarden- Compagnie, 

e) vom 25. bis incl. 30. Sept. von der Aten 
ö Buͤrgergarden⸗Compagnie, \ 8 
t) vom 1. bis ind. 3. Oct. vom bürgerlichen 
Schüͤtzencorps, geleiſtet; dagegen 
2. die Feuerwache 
vom 7. Sept. bis incl. 3. Ott. von der 13. 
Buͤrgergarden⸗Compagnie, gethan. 

Qualificirte Buͤrger, welche als Stellvertre— 
ter Wachtdienſte oder die Feuerwache verrichten 
wollen, haben ihre diesfälligen Geſuche bei nad): 
ſtehenden Feld webeln, und zwar in Betreff 
des zu leiſtenden Wachtdienſtes, a 
bei Hrn. Tiſchterm. Krinceſſa, Nicoſtlairaße 58, 

Deſtillateur Heim, dito 73, 
Agent Lucas, Ohlauerſtraße 58, 
Schneiderm. Andorff, Fr. Wilh. Str. 15 
Tiſchlerm. Mocha, Biſchofsſtraße 15, 
Barbier Teichler, Breiteſtraße 7, 

. Schneiderm. Zehler, Weideuſtraße 32, 

Fiaſchlermeiſter Eichler, Muͤhlgaſſe 13, 
in Betreff der zu leiſtenden Feuerwache aber 
bei Herrn Tiſchlermeiſter Müller, Weidenſtraße 
7, anzubringen. 0 

Breslau, den I3ten Auguſt 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


tenden Geſtaltung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Verhält⸗ 
niſſe vorhanden war. — Nachrichten aus St. pr 
tersburg zufolge, hat der Ka ſer den Hrn. v. Blu 


v 
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Profeſſoren, theils Directoren in geistlichen Inſtituten 
ſind folgende: Wolonizewski, Holowinski, Kubikows kl 
Gorski, Zylinski, Wopdkiewicz, Laski. 


Paris, 16. Auguſt. — Aus Anlaß des geſtern 
ſtattgehabten Mariä⸗ Himmelfahrtsfeſtes ſind heute faſ 
ſämmtliche Journale nicht erſchienen. Nur der Couf“ 


— — — — nen 
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Letzte Nachrichten. 


Berlin, 21. Auguſt. — Bei der am 1 ten been⸗ 
digten Ziehung der 2ten Klaſſe 94lſter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie ſiel ein Gewiun von 1000 Rthlr. auf Nr. 
50467; 2 Gewinne zu 200 Rrhlr. fielen auf Nr. 
8202 und 30929 und 1 Gewinn von 100 Rrhlr. 
fiel auf Nr. 56504. De 

Der königl, ſchwediſche Provizial⸗Gouverneur in Hör⸗ 
neſand, von Akermann, iſt von Leipzig hier ange⸗ 
kommen. 5 
Berlin, 20. Auguſt. — Die nächſtens hier 
in einem nach amtlichen Quellen verfaßten Werkchen 
erſcheinende geſchichtliche Darſtellung der Bankverwal—⸗ 
tung vom Jahre 1805—1845 dürfte zu Gunſten der 
Verwaltung höchſt überraſchende Reſultate bringen. So 
viel uns aus zuverläſſiger Quelle bis jetzt darüber mit⸗ 
getheilt wurde, hat die Bank unter anderm auch die in 
den unglücklichen Kriegsjahren ſchuldig gewordenen 8 Mill. 
Thaler aus eigenen erworbenen Mitteln wieder abge⸗ 
tragen und noch am Jahresſchluſſe des letztverfloſſenen 
Jahres ein Plus von 400,000 Thalern gehabt. — 
Bei der Begründung der neuen Berliner Hauptbank 
haben ſich bereits Perſonen mit bedeutend größeren 
Kapitalien betheiligen wollen, als dazu erheiſcht werden, 


Gazette des Tribunaux machten eine Ausnahme 
davon. 
Geſtern waren die Miniſter verſammelt, die kurze 
von Hrn. Guizot entworfene, Rede des Königs zur 
Eröffnung der Kammern zu vernehmen. Es ſoll I 
Plan oder Wunſch des Hrn. Guizot liegen, die n 
Kammer zu vermögen, der zeitkoſtenden Sitte der Ad re st? 
debatten zu entſagen. In England wird die Adreſe 
in Antwort auf die Thronrede bei Eröffnung des por 
laments jedesmal in den erſten 24 Stunden der Seſſſe 
in Antrag gebracht und nach raſcher Discuſſion vot 
In Frankreich dagegen dauert die Adreſſedebatte of 
mehrere Wochen lang und hängt von dem Ausga 
nicht ſelten das Beſtehen des Miniſteriums ab. Mi 


ſo daß Viele ſchon deshalb haben zurückgewieſen . i i 5 . i Art 
werden müſſen. De, ee hegt 2 re gelehrten und Phariſäer noch weitere 1800 Jahre ſtrei⸗ aan w ee von Paris 
Ortsdie gewiß anerkennenswerthe Abſicht mehr den wohle ten mögen, folt unser Bereinigungepunkt fein. Und] Lord Cowley, welcher auf dem brittiſchen Bosch 


wenn nun der Keim dieſer großen, ſegensſchwangern 
Idee, der kaum vor Jahresfriſt in das Gemüth 
unſeres Volkes, wie in warme feuchte Erde nieder⸗ 
gelegt worden, nun anſchwellt und knoſpend vor unſe⸗ 
ren Augen hervorbricht, wer fühlt ſich da nicht aufge⸗ 
fordert, dieſen Keim vor rauhem Fußtritte zu ſchüten? 
Schützen wir ihn nicht vor der Gewalt der Elemente, 
nicht vor Sturm und Wetter, dagegen wied feine eigene 
Lebenskraft ihn ſchützen. Schützen wier ihn er vor 
Schaden durch Menſchenhand, vor polizeilichen Regie⸗ 
rungsmaßregeln. Laſſen wir die Pflanze gedeihen, 
heranwachſen; fie wird einen Stam treiben, eine 
Krone tragen und vielleicht, wenn auch erſt in ſpäten, 
ſpäten Zeiten, wenn es in Deutſchland keinet Propa⸗ 
ganda und keiner Guſtab⸗Adolphs⸗Verine mehr bedarf, 
wird ſie ihte Aeſte, Segen und Verſöhnung bringend, 
über die verſchiedenen Thetle unſeres zerriſſenen Vater⸗ 
landes ausbreiten, und dann wird die Nachwelt die 


N | Ge ö x x ücklich preifen, denen d 

worden it, dergeltait, daß das Sen adetgenemmen Zeit und die Staatsmänner gl 117 5 10 ie er 
; b d an ſeine Stelle zwei klei * Stettin Ruhm gegönnt war, eine solche i ri 
aufgeho en und an feine & N einere Seminare zu ſchülzen. Ich bitte Sie, ſtimmen ſie im Jahr 1846 
für Landſchullehrer in Pyritz und Namn errichtet ſind, nicht für jene Gewiſſensfreiheit, ſtimmen Sie für Re⸗ 
das Cösliner Seminar aber fo dotirt und erweitert iſt, ligions freiheit!“ > 
daß es fortan als in Seminar für Stadtſchullehrer be⸗ Mainz, 16. Aug. (Mainz. 3.) Geſtern Nachmit⸗ 


trachtet werden kanu. tag wurde unſer Biſchof von Ihrer königl. Hoheit der 


terpoſten am Tuilerienhofe einen Nachfolger erh 
trifft bereits Vorkehrungen, um ſich demnächſt n 
England zurückzubegeben. 


thuenden Mittelſtand, als die große Geldariſtokratie an 
dieſem Unternehmen ſich betheiligen zu laſſen. — In 
unſerer königl. Münze wird noch fortwährend Tag und 
Nacht ſehr fleißig Geld geprägt. Dem Vernehmen 
nach ſoll ſich die ganze Summe, des jetzt zu prägenden 
Geldes auf circa 6 Millionen Thaler belaufen. — 
ſte bevorſtehenden Herbſt wird hier die feierliche Grund⸗ 
ace den drei neuen evangeliſchen Kirchen im 
28, daß en Revier 3 1 iſt 
im elterüche 9 5 viele Kinder au Furcht vor trafe 
dern werden, want oder in der Schule zu Selbſtmör⸗ 

a u man früher nie etwas gehört hat. 


r einige N i 
oölfähriget S ſtürzte ſich dieſerhalb wieder ein 
und verletzte ſich et hoch aus dem Fenſter 

Magd. 3.) Aus den, don den n a f 
Pr Schulz herausgegebenen 5 7 ktönigl. Schulrath 
richten“ erfährt man, daß mit den 1 50 Eihulnadı: 
lehrer⸗Seminarien eine Reorgeniftien Yang 4 

n 


AL) 


feit einigen Wochen eine in den Sommer: M 


8. Auguſt abgelaufenen Woche befagten 1135 77 
fälle, während die Durchſchnittszahl in den letzten f 
Sommern nur 898 und ſelbſt die der daten fe 
Jahre — wobei doch die in der Regel ungeſun 4 
Monate des Frühlings und Herbſtes mit in die 
nung kommen — nur 968 war. Die Todes fü fr 
letzten Woche haben die Sommer-⸗Durchſchnittszahl 
237 überſtiegen. A — 
Die Times vom 14. erklären aus Anlaß der ap 
ten Abwehr des Journal des Debats gegen ib c 
tikel vom 7. Aug. auf das beſtimmteſte: „daß die g 
nungen, welche ſie über die ſpaniſche Vermöhlungefe 
ausgeſprochen, gleich wie alle Meinungen, welchen 
ihre Spalten öffne, ihre eigenen ſeien, nicht herge die 
oder zugeführt aus irgend einer anderen Quelle c. 
Times hätten niemals dahin geſtrebt oder dart an 
Zuſtimmung gegeben, Puppen zu ſein, welche WU den 
Drathe ziehen laſſen, je nach dem Belieben oder 


2 


habe, zu der noch keine Ahnung von der jetzt einer 


London, 15. Auguſt.— In ber Hauptſtadt nr | 
ganz ungewöhnliche Sterblichkeit. Die L ien EM 


* Vom Niederchein, Mitte Auguſt. / Peinzeffin von Preußen, welche gegenwärtig in Schlan? 


— 


vier frangaıs, die Pemocratie pacifigue und die 


dow mit einer Miſſion nach Rom als Sp’ 
cialcommiffaie in der ruſſiſch⸗ katholiſchen 
Frage beauftragt. Ihn begleitet dahin ein Hr. von 
Hube, der ein ausgezeichneter Juriſt und der katholl N 
ſchen Sache ſehr ergeben iſt. Daß der Kaiſer für di 
letztere die günſtigſte Stimmung hegt, iſt außer Zweifel 
Die Namen der zu den erledigten Bifchoffigen in Vor 
ſchlag gebrachten Candidaten (fie find ſümmtich theils 


ER 


Käüm 


— 1841 — | Er RE, 


em pete Künſtler; andere Journale möchten 
Tim in um dieſe Art Ruf ſich bewerben. Die 
0 es ſagen ſodann: „Wir nehmen keinen Anſtand, 
5 erklären, daß ſich in England Niemand befindet, 
80 nicht dafür hält, daß der Anſpruch des Königs 
SU Philipp, die Wahl eines Gemahls der Königin 
Sabel votzuſchreiben, eine nicht zu rechtfertigende Zu⸗ 
fürn iſt, die den Prinzen, deren Bewerbungen fo in 
ſamer Weiſe unterſtützt werden, nur nachtheilig fein | 
ann. Die Bewerbungen eines Mitgliedes des Hauſes 
oburg bedürſen nicht einer fremden Unterſtützung. 
enn wenn wir recht benachrichtigt ſind, ſo iſt es die 
Migin Ehriſtine ſelbſt, die überzeugt von der ſchädli⸗ 
ven Tendenz der franzöſiſchen Einmiſchung und überdrüßig | 
er anmaßenden Sprache des franz. Botſchaſters in Mar 
cid, der coburgiſchen Familie aus eigenem Antriebe 
Ing ngen gemacht hat. Dieſe Eröffnungen ſind nicht 
egeben, ermuthigt oder unterſtützt worden von dem Br 2 
buueſchen Einfluſſe in Madyid oder ſonſtwo, noch auch S 


Madrid, 11. Auguſt. 


Albrecht von Preußen in 


ſtellung verurthellt iſt, he 
gnadigungsgeſuch eingereicht. 


wird. wohl der unglückliche 
—5 Monate im Gefängniß 
Rathes warten müſſen. 


von Aſſis (einer der Bewerber um die Hand der Köni⸗ 
gin Iſabella) war zu Madrid erwartet. 

Aus dem Haag, 16. Auguſt. — Geſtern 
Abend iſt Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 


der Prinzeſſin Charlotte, hier angekommen. 


Luzern. — Fürſprech Eduard Schnyder, der eit 
dem 15 April 1845 im Verhaft und nun zu 6 A cher Uebelſtand, manches 
Kettenſtrafe und zu einer halbſtündigen öffentlichen Aus⸗ 
hat beim Großen Rath ein Be⸗ 


ſammelt ſich ordentlicherweiſe im Chriſtmonat. Und fo 


änderten Preiſen nur wenig um. Auch in Eiſenbahn⸗ Actien 


= n Franz] Cöln⸗Minden 4% p. C. 94%, ½, u. J bez. u. ©! 
Der Infant Don Franz Ma Ber . 40, ». 6, Ay Nat, EN, 
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Ungar. Central 4% p. C. 94½ Gld. 


BEIN ERBEN BER ̃ ——— EEn e 
Begleitung Ihrer Tochter, (Ein geſan d t.) 


Breslau. Durch öffentliche Rüge iſt ſchon man⸗ 
Lächerliche beſeitigt worden. 
Es wäre wohl auch endlich einmal Zeit, daß die für 
Breslau nicht mehr paſſenden, aus der Zeit, als dieſe 
Stadt. Feſtung war, herrührenden Ausdrücke: „vor 
dem Ohlauer Thore,“ „vor dem Schweidniter Thore“ 
u. ſ. w. abgeſchafft und dafür richtig in der Ohlauer 
Vorſtadt,“ „in der Schweidnitzer Vorſtadt“ geſchrieben 
und geſprochen würde. Der Fremde würde ſich nicht 
mehr wundern, wenn er einen Freund z. B. „vor dem 
Schweidnitzer Thore“ auſſuchen fol und ihn innerhalb 
des Thores (der Zoll⸗Barriere) findet. Dieſer unpaſ⸗ 


Dieſe hohe Behörde ver⸗ 


Eduard Schnyder noch 4 
auf den Entſcheid des Gr. 


n Fonds ging bei faſt unver⸗ 


rch andere Beziehungen der coburgiſchen Familie. war der Verkehr nicht von großem Belange, und die Courſe ſende Sprachgebrauch könnte nach und nach vernichtet 
Mag die . Birwöhlung in Stand kommen | meiftentheils noch etwas niedriger, ſchloſſen aber ziemlich feſt. werden, wenn die Redactionen hieſiger Blätter darauf 
oder nicht, es iſt dies von geringer Wichtigkeit. Von S 05 er u. Je bez. u. Old. ſehen u nor bei den für fie beſtimmten Auf⸗ 
Wichtigkeit aber iſt die Unabhängigkeit Spaniens.“ Nieder- Schlef. 40% p. C. 93%, Br. Y, Gb. E nene eee | ins. bie pie 
Schluſſe bemerken die Times ſtolz: die Art und Niederschl. Prior. 4% p. C. 95 Br. tige Ben 9 men würde. — Bei dieſer Ge⸗ 
Weiſe, wie das Journal des Débats geantwortet Niederſchl. Prior, 5% p. C. 100 ½ Br,. legenhzit noch die Bemerkung, wie es dem Einſender 
abe, zeige klar, daß das Journal des Debats einen Nordbaen 15 8.) 905 p. C. 103% G0 dieſes aufgefallen, daß in öffentlichen Blättern nicht ſel⸗ 
ern habe, und wer dieſe hohe Perſon ſei; ſie aber 5 0 B. 1 5 — 100% Br. ten der unrichtige Ausdruck: heute den — dieſes 


die Times) haben keinen Heren. 


Caſſel⸗Vippſt. 4% p., C. 99 ½ 


bis Y bez. u. Gld. Monats“ ſteht. 


Der für die Niederſchleſiſch.Märkiſche Eiſenbahn von dem Königl. 
viſterio genehmigte, allgemein und für jede Station beſonders aufgeſtellte Tarif der Perſo⸗ 
nens, Paflagiergepäcd-, Frachtgüter⸗, 
den September e ere beben Eröffnung des Fahrbetriebes von Breslau bis 
Berlin an die Stelle der bisher für die einzelnen im Betriebe ſtehenden Abtheilungen der 


Bahn geltenden Tarife treten wird, iſt vom 25ſten d. Mid. ob auf allen Stations vläten 


der Bahn einzufeher und mit dem neuen Betriebs⸗Reglement (Ne, 3) für den Preis von 
4 Sgr. zu haben. 


Dies bringen wir dem betheiligten Publikum hierdurch zur Kenntniß. 
N Berlin den 18. Auguſt 1846. 


Die Direction deer Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eifenbahn⸗Ge ſellſchaft. 


und ein Verzeichniß an mit der 1 eg 
Auf jeden Quitiungsbogen werden an Zinſen vom 20, Juni bis " 80 
Procent fir 89 Tage, Rich zwei und zwanzig Silbergroſchen drei Pfennige in 
Anrechnung gebracht, wonach auf jeden Quictungsbogen . 
neun Thaler ſieben Silbergroſchen neun Pfennige 
einzuzahlen ſind. Wir verweiſen übrigens die Herren d 
Nichteinzahlung auf den $ 15 des Gelellihafts-tatute, welcher beſtimmt: 
„Zahlt ein Actionair den geforderten Betrag bis fpäteftens am letzten Zahlun 
($ 13) nicht ein, fo verfällt derfelbe für jeden Actienbetrag per 100 Rthlr., be 
chem der Verzug eintritt, in eine Conventienalſtrafe von zwei Thalern. Ei fo 


tungsbogens durch eine zweimalige Inſertion in die $ 22 beſtimmten Zeitungen ON 
* — gemacht und eine neue vierzehntägige Friſt zur Einzahlung des 0 
betrages und der Conventionalſtrafe feſtgeſetzz, nach deren fruchtleſem Ablauf wir 


der Inhaber des Qui rungsbogens aller Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft — 5 ſachen, worauf die Klage wegen böslicher 
er Verlaſſung geftügt ift, in contumaciam für 

unter berfeiben Nummer ausgefertigt und zum Beſten der Geſellſchaft an der Bres'“ geſtändig erachtet und demgemäß, was Red» 

tens iſt, gegen ihn erkannt werden witd. 


luftig und an die Stelle des amortifirten Quittungsbogens wird ſodann ein 


lauer Börſe verkauft.“ ! 


N 0. Auguſt 1846. 7 5 
Diveciorium Die f krakau: Oberſchleſiſchen Eiſeabahn⸗ 
Geſellſchaft. 


; Todes⸗Anzeige. 
Den heute Nacht an Entkraftung erfolgten 
ie heute vollzogene Verlobung unſerer Tod unſerer innig geliebten Gattin und Mut- 
Tochter Amalie mit Herrn E. A. Hoff ter, der Oberförſterin Henriette von Bun 
mann aus Breslau bethren wir uns Ver- geb, Weißflog, zeigen hiermit tief gebeugt e 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen, die Hinterbliebenen, 
ünſterberg den 7. August 1840. Forſthaus Kraſcheow bei Malapane den 
merer Dr, F. Ziegenmeyer nebſt Frau.] 19. Auguſt 1846. 
Verein. A 28. T 6. R. K 
Theater-Mepertoire. 
Sonnabend den 22ften, zum zmeitenmale 
Ein deutſcher Leinweber. Schauſple 
in 4 Aufzügen und einem Vorſpiele: 
Geſpenſt, von Ludwig Storch u. Fr. 
Jakob Fugger, Herr Rott, Sonaga, M 
Rott, als vorletzte Gaſtrole. 


Feuerrettungs⸗Verein. 


Montag den 24. Augüſt c. Abends 8 


Verlobungs'⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung. 


> Als Verlobte empfehlen ſich: A 
1. Amalie Ziegenmeyer. 
F. A. Hoffmann. 

„Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als (Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Verlobte BL ve 
Jobanna Beuthner. 
ale ow aus Lublinitz. 


De ee den 18. eee. 


e Anyesar un 
a, (Start befonderer Meidung) General⸗Verſammlung auf dem ober 
oe beute erfolgte glückliche Entbindung ſchleſiſchen Bahnhofe. Der Ausſchuß bittet 
zeige stau von einem gefunden Knaben, um zahlreiches Eiſcheinen. 


ntech bierdurch allen Verwandten und Be⸗ a 
Kanten dee Damen und Herren, 


Glogau — enſt an. . : 
1846. 0 
Br 5 3 en ? welche ſich für die Bühnenkunſt auszubilan| 
Hauptmann und KompagnieChef im |beabfictigen, finden Gelegenheit Schuhbrück⸗ 
Rönigt. 6. Infanterie⸗ Regiment. No. 52, 1 Stiege. 


as 
Adami. 


19, September e. vier Ehefrauen von ihrem dermaligen Aufenthalte 


eee bie zul 4 bi6 3 benannen Ghemänner, d3 
N i dem, 


stage dungsklage vor dem Referendartus v. Sieg 
welslroth auf den 

Igt auch 28. September d. J. . Uhr 
dann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung des fausgefcjriebenen Aetienbetzäßl lim Parteienzimmer No, A. des gage RC: 
ur der virhängten Conventionalſtrafe, fo wird die Nummer des betreffenden Qu 1 niglichen Ober Landesgerichts anberaumten 
öffenk⸗ Termine öffentlich unter der Warnnng vor: 


d. Termine einzulöfen, oder wenn ſie gegen 


Oeffentliche Vorladung. 

Von nachbenannten Perſonen, als: 

1) der verehelichten Fleiſcher Thorke, Ro⸗ 
fine Juliane , geborne Pfeiffer, zu 
Leubel bei Winzig; 

2) der Ghefrau Müblengehülſen und Korb⸗ 
machers Rit ſchewald, Johanna Eleo⸗ 
nore, gebornen Krügel, zu kangenbielau; 

3) der verehelichten Commiſſionair Kretſch⸗ 
mer, Joſephine, geb. Hennig, hierſelbſt; 

ift wegen bösliger Verlaſſung gegen ihre Ehe: 
männer auf Trennung der Ehe bei dem hſe⸗ 
ſigem Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht angetra⸗ 
gen worden. Da 5 
leiſcher Robert Thorke in dem 

10 340 140 ſeinen bisherigen Wohnort 

Groß⸗Bargen verlaffen, im Jahre 1842 

aber ſich zuletzt in Leubel bei Winzig 

hen laſſen; 

— Mablengt eue und Korbmacher Jo⸗ 

hann Friebrich Ritſchewald, weicher 

im Jahre 1827 Weißſtein bei Walden⸗ 

burg verlaſſen, ſpäler in Charlottenbrunn 

ſich aufgehalten, im Jahre 1835 aber 
pon dieſem Orte ſich entfernt hat; 

der Commiſſionair Carl Kretſchmer 

aus Breslau, welcher im Jahre 1843 

dieſen Ort verlaſſen und ſich nach Oels 

begeben, aber ſchon im Monat April oder 
Mal deſſelben Jahres ſich wieder von 
dort entfernt hat; 1 

dieſe genannten Perfonen auch bis jetzt ihren 


Bekanntmachung. 

Die Müller des Ober⸗Waſſers, und zwar 
die Beſizer der Sand:Mühie, der Leichnams⸗ 
Mühle und der Matthias⸗Mühle haben be⸗ 
antragt, daß die Fachbaume ihrer Mühlen 
gleiche Höhe mit dem Fachbaume der Klaren⸗ 
mühle erhalten uad daß demnach der Fach⸗ 
baum der Sandmühle um 10 Zoll, der Fachbaum 
der veichnamsmühle ebenfalls um 10 Zoll u. der 
Fachbaum der Matthiasmünle um 14 Zoll ers 
höht werden. Dies wird in Folge Verfü⸗ 
gung der Hochlöbl. Königl. Regierung vom 
zten v. M. unter Bezugnahme dur die Vor⸗ 
ſchrift des $ 243 Th. 11. Tit. 15 A. L.⸗R., 
und $. 38 der Allgem. Gew. Ord. vom 17ten 
Jan. v. J. mit der Aufforderung hierdurch 
zur offentlichen Kenntniß gebracht, etwanige 
Einwendungen gegen die beantragte Fachbaum⸗ 
Erhöhung binnen einer präcluſiviſchen 
Friſt von sier Wechen bei der unterzeichneten 
Polizei⸗Behörde anzumelden, wonächſt das 
Weitere veranlaßt werden wird. 

Breslau den 18. Auguſt 1846. 


Das Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das unter No. 61 des Hypocheken⸗Buches 
der Stadt Schweidnitz belegene Haus, 25 
b⸗ 


richtlich auf 8853 5 5 
191 a Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

den 27. Januar 1847 Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gexichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
genzfind in der Regiftratar einzuſehen. Alle 
unbekannten Realprätendenten werden aufge: 
et re der Präcluſion 
ufs Beantwortung der Eheſchei ſpäteſtens in gedachtem Tecmine zu melden. 
Behuf 9 heſch Schweidnitz den 2. Jult 1846. 1 

| Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


2 


— 


3 


— 


keine Nachricht gegeben haben und derſelbe 
aller ne Bemühungen ungeachtet 
nicht hat ermittelt werden können, ſo werden 


Bekanntmachung. 


Das den Kaufmann Anton Scholz'ſchen 
Erben gehörige, hierſelbſt sub No. 60 in der 
Oderſtraße belegene Haus nebſt Hintergebäude, 
taxirt laut des in unſerem Büreau II. ſammt 
dem Hypothekenſcheine 1 Tar⸗In⸗ 

rumentes auf 7529 Ritzir. 3 Sgr. 9 Pf., 
ſoll Behufs der Auseinanderſetzung der Be⸗ 


geladen, das der Ausbleibende aller der von 
ſeiner klagenden Ehefrau angeführten That⸗ 


fiser im Termine am 5 
Breslau ben 13. Mai 1846. .. 123. Sept 1 
Königl. Oder⸗Landes⸗Gericht. . n ar 9 


Erſter Sen dt. 


Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brun ſch wi 
hierſelbſt in der 7 5 Ben 2. Juli 1844 bis 
letzten Juni 1845 eingelegten, zur Verfallzeit 
nicht eingelöften Pfänder, beſtehend IN Klei⸗ 
fol gsſtücken, Zetten, Uhren und Schmuckſachen, 
ollen 

am 28. September d. J., Vormit⸗ 
R tags 9 Uhr 5 
in der Pfandleih N des Wrunſchwit, 
Kegerberg No. G hierſelbſt, durch unſern 
Auctions » Semmiffariug Mann ig verſteigert 
werden. Es werden daher alle Diejenigen, 
weiche während der gedachten Zeit Pfände: 
niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auctions⸗ 


g ihr Per e No. II. vor 

em Herrn er = Landes Gerichts = A 

Seibt freiwillig ſubhaſtirt rg “alte 
Oppein den 4. Juni 1846. 


Königliches Land- und Stadtgericht. 


Edictal-⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 22. April 1843 
zu Scarley verſtorbenen Hütten⸗Inſpectors 
Schneider iſt heut der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Proceß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unb kannten Gläubiger auf- 
den 24. September c. a., Bor: 


mittags um 9 Uhr zu Karlshof 
anberaumt worden, g En 85 
Die in dieſem Termine ausbleibenden Cre⸗ 
ditoren werden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
für verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an Das jenige, was nach Befrüd Br 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe voch 
übrig bleiben möchte dirwieſen werden den 
Fuͤr den Ja der Unbekanntſchaft nr K 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſorien Ban So 
zu Tarnowitz und 3 ö 5 
in Vorſchla, gebracht. ö 
Karlshof den 21. Juni 24055 Pr. 
Das Grrichts nt ber BeutbenGiagia: 


nowiger Herrſchaften. 


die Pfandſ egründete Einwendungen zu 
haben Ae pe dem Gericht noch vor 
dem Termine zur weitern Verfügung anzu⸗ 
zeigen, widrigenfals mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfavdgläubiger wegen feiner 
in dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
biefige Armen⸗Jaſſe abgeliefert und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen 
die Pfandſchuld gehört werden wird. 

>» Breslau den 7. Juli 1846. 


Königl. Stadtgericht. II. Abh. 


Offener Arreft 

Nachdem über das Vermögen des Fabri⸗ 
kanten Gottlieb Mactin Fuhrig zu Nieder⸗ 
Peterswaldau der Concurs eröffnet worden 
iſt fo werden Alle, weiche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten 
oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufge⸗ 
fordert, demielben davon nichts zu verabfol 
gen, vielmehr dem Gericht davon baldigſt 
Anzeige zu machen und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran 5 55 
den Rechte, in das gerichtliche en en 
zuliefern, widrigenfalls, wenn dennoch u 
Gemeinſchuldner etwas bezahlt eder ausge 
antwortet würde, dieſes für nicht Br 
geachtet und zum Beſten der Maſſe 15 7 
beigetrieben: wenn aber der Inhaber ſolcher 
Sachen oder Gelder dieſelbe verſchweigen und 
zurückhalten follte, es noch außerdem jeinee 
dıran habenden Pfandrechts oder ſonſtiger 
Vorzugs rechts für verluſtig erklart werder 
wird. Peters waldau den 18. Auguſt 1846. 


Gräflich zu Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 


— — —— —¼— 
Das Cafftehaus in dem beliebten Spazier⸗ 
Orte Pöpelwig bei Breslau, genannt zur Ex: 
bolung, beſtehend in einem neuen, maſſiver 
„Gebäude von 9 Fenſtern front, und enthaltend 
parterre, I großen Saal, Billardſtube und 
mehrere Piecen, ſo wie im erſten Stock 6 
Zimmer, welche bisher als Sommerwohnungen 
vermiethet waren, ſoll mit der dazu gehörigen 
ma'fiven Kegelbahn, großem Obſt⸗ und Ge: 
müſegarten und Park, wie auch vollſtändigem 
Inventarium, von Michaeli d. J. unter billi:, 
gen Bedingungen anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Sich dazu qualiſicirende Perſonen er: 
fahren das Nähere beim Dominſum daſelbſt 
NB. Darauf Reflectirenden iſt das Domi⸗ 
nium bereit, daſſelbe auch käuflich zu übertaſſen. 
U— —— Äꝗb :ðœ᷑ l; — —v—. 


Kaffehaus Pacht. 

Die Pacht des Kaffeehauſes zum Schaff⸗ 
oiſchgarten wird mit termino Michaeli d. J. 
offen. Hierauf Reflectirende können das Nä⸗ 
here erfahren bei dem Fleiſchermittels⸗Aelteſten 
Herrn Litſche, Kupferſchmiedeſtraße No. 61. 


Gutstauſch Geſuch. 


Gegen ein hieſiges, neugebautes Haus, im 
Werthe von 52,000 Rthlr., wird ein Domi⸗ 
nialgut, von gleichem Preiſe, 4 Meilen von 
Breslau, zu vertauſchen geſucht. Verſiegelte 
Adreſſen, mit F. C. bezeichnet, werden 
Schweidnitzer Straße No. 7, im Tabaksge⸗ 

wölbe, angenommen. 


400 Stück B 
3 


rackſchaafe und 
chöpſe 


5 Auf dem Dominium Poln.-Gandau Breslauer 
Kreiſes iſt eine milchen de Eſelsſtute nebſt Fül⸗ 
len billig zu verkaufen. 


Veränderungs halber find 5 Kaſten der ſchön⸗ 
ſten, beſtgehaltenen ausgeſtopften Thiere und 
ein Saitelzeug billigſt zu verkaufen bei 
C. Effner, Predigergeſſe No. 1, 1 Stiege hoch. 


8 29000 Hthlr. 


werden zur erſten, pupillarſicheren Hypothek 
auf ein biefiges Grundſtück baldigſt geſucht. 
Näberes Ohſauer Straße No. 37, 2 Treppen, 
flüh von 7-9 und Nachmittag von 2-3 uhr. 


Gaſthof- Empfehlung. 

Nachdem ich meinen neu‘ errichteten 
Gaſthof zum deut ſehen Haufe 
am Markte hierſeibſt Nro. 10 und 11 
eröffnet habe, empfehle ich der ſelben dem rei: 
ſenden Publikum mit der Zuſicherung der ſo⸗ 
lideſten Preife und prompter Bedienung. An: 
ftindig, bequem und freundlich eingerichtet, 
mit guten Betten verſehene Gaſt⸗Locale find 
hinreichend vorhanden, und iſt für gute Be⸗ 
wirihung beſtens geſorgt. — Auch empfehle 
ich meine eben ſo freandlich eingerichteten 
Billard: und Schanklokalitäten dem hieſigen 
und gaſtweiſe die Stadt beſuchenden auswär⸗ 
tigen Publikum zu geneigtem Beſuch. 

Militſch, den 13. Auguſt 1846. 

H. Steidel. 


Re 

Ich erkläre hiermit, daß der Weinhändler 
Eduard Zitſchke hierfeibjt mir nicht nur 
angetragen, ſein Geſchäft käuflich zu überlaſ⸗ 
ſen, ſondern daß ich auch in ernſten Unter⸗ 
handlungen bereits mit ihm geftanden habe; 
3 aber ſeinen Willen ändernd, hätte ich 


inesweges länger als Commis bei ihm blei⸗ 
“ber wollen, und iſt ven einer eigentlichen 
Gcli den 20. Auguſt 1 
Lal Prädel. 
d Anzeige. 


95 
utlaſfung gar keine Be 
Der Ga 
iſt beat dan ungelehrling Guſtav Do wenk 


Zum Nutzen und Vergnügen eines jeden as 


Reuſen und Säcken, mit dem Ketſcher 
manchem Wiſſenswürdigen für Fiſchlieb⸗ 


ſamung der Teiche mit Fiſchen und 


5 um zweitenmale wiederholt. Näheres befas| Jacoby, Partikuli 
Kreblen und mehrere geheim gehaltene zen die Anfälageperiet 1125 ie 5 Siet Ernie zen Königsberg; — i 
Künſte betreffend. Zweite, unver- Concert findet bei ungünſtiger Witterung im Dreier, Maſchinenbauer, von Lie nix; Hert 
änderte Auflage. 8. Geheftet. neuen Glas⸗Salon ftatt. Fiſcher, Müglen⸗Werkführer, von — — 
Preis 10 Sgr. In 2 gold. Löwen: Hr. Gröſchner, Kauf 


als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 


zöſiſchen und engliſchen heute, Sonnabend d. 22. Aug., ee x er pr. Weidner, — 
9 4 sgeführt wird. i ‚dent des Bergweſens, von Freiberg. — 

ts e ee Das Nähere beſagem zieſder ganiges Krone: 2 Raabe, Late 

nnen täglich neue Theilnehmer unter den \ lit, von Zannhaufen. — Im weißen 


ieee ee ee beitreten, 
Kupferſchmiedeſt 


Bei Leop. Freund in Breslau, Herren⸗ 
ſtraße No. 25, erſchien fseben: 


Fracht⸗Tarif der oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn fur 


— 


a 842 — s n 


Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
sorräthig bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau: 


Karl Roſenkranz, 
Profeſſor in Königsberg. 

5 ie L o i 

8. broſchirt. 


Lilienthal. 
Sonntag den 23ſten: Tarzmuft im Gaffch 
hauſe zu Lilienthal; es ladet ergebenſt 57 
No ak. 


5 ; * en Chaiſewagen gebt Son 
en en oder Montag den Zaſten 9 
1 Rthlr. 10 Sgr. Landeck Albrechtsſtraße N. 43. 8 


Guſtav Brauns in Leipzig. 


1 


6 ER 8 — u v i 
Im Commiſſions⸗Verlage pon Graß, Barth und Comp. 8 1 


N r i in Breslan und Op⸗ ſind fofort ein nahe am Rin legenes Gl 
peln iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg dei J. F. Ziegler: wölbe 158 Remiſe. Das Naher fragen 


Die religidfe Bildung der Jugend e e a rom 


Schweidnitzer Straße No. 54. 
und der ſittliche Zuſtand der Schulen 
im 16. Jahrhundert. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Pädagogik. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am Königl. evang. Schull hrer⸗ Seminar zu Breslau. 


ä 
Karlsſtraße No. 42 iſt eine meublirte Stub“ 

eine Stiege hoch, bald zu beziehen, worübel 

Näheres im Comptoir daſelbſt zu erfahren. 


— —— 


8. Geh. 1 Rthl. Angekommene Fremde. 
5 | Inder gold. Gans: Hr von Schwi' 
N Wen Generals DRojer, son etersburg; = 
FP PP. ²˙ aron v. Gzettrig, Landrath, von Kolbnit 
«x Avis Hr. v. Elener, Kammerherr, von Biefemißt 


Einem hochgeehrten 


ublikum die ergeb Anzei i aft 
meinen Kufentait Bier P ie ergebenſte Anzeige, daß ich Geſchaͤfte halber 


f verlängern muß, 
Meine Wohnung in Ohlauer Straße, im 
N weißen Adler. 


95 
Der Königl. Hof⸗Zahnarzt 


Hr. Effenbart, Juſtiz⸗-Commiſſartus, v 

Stettin; Frau Hauptmann v. Korthen, ren 
Koſel; Gutsbeſigerin v. Pruſimska, von Pl“ 
ſchen; Hr. Dr. Judex, Landes⸗Advokat, von 
Commotau; Hr. Schreiter, Kreis- Phy r 

oon Königgrätz; Hr. Polko, Gutsbeſiger, ves 
5 Kriſchanowie; Hr. Niegmann, Buchhändlet 
Z jvon Küſtrin; Hr. v. Neubaus, Oberfilientt 
nant, von Hünern; Hr. Ahrends, Kaufmann, 
von Berlin. — Im weißen Adler: Hit, 


N 


Ne 
0 — — ö 2 v. Stegmann, Oberſtlicutenant, von Stein; 
Ganz reiner Garten: Honig, Hr. Hufe, Kreis⸗Juſtizrath, von Grottkau; 
wie folder ſelten fo ſchön it, wird heute Sonnabend Vormittag bis 12 uhr verkauft] err Stieffelius, General⸗kotterie⸗ Direktor, 
Wee, e Se ö von Hr. Wähnelt, Ingenieur, beide don Ber“ 
1 an; pr. Baron v. Lorenz, von Würden! 
- Baronin v. Dallwig, aus Oberſchleſien; DE 
Jüngling, Gaſtwirth, von Lüben; Herr voß 
Liebermann, von Dalkau; Hr. Güttler, Kauf 
mann, von Reichenſtein; Hr. Röper, Kaufm. 
von Hamburg; Hr. Kolbe, Hr. Polko, Kauf 
leute, von Frankenſtein; Hr. Koch, Kaum 
von Iſerlohn; Frau Kaufm. Aſch, von Po 
fen. — Im Hotel de Silésie: Gräſil 
v. Dyhrn, von Höfendorf; XAebriffin von 
packiſch, Hr. Hertel, Stadtrichter, beide von 
Tichirnau; Hr. Stolle, Ob ⸗Ed.⸗Ger.⸗Aſſeſſor, 
von Wongrowiec; Hr. Hedler, Juſtiz⸗Verwe⸗ 
fer, von Glogau; Hr. v. Merckel, Regie! 
N Rath, von Liegnitz; Hr. v. Grundmann, 
die Biegen ſchnel Mühlenbaumeiſter, von Gleiwitz; Hr. No“ 
i zück jlarkıs Deuck⸗ Zunski, Kaufm., von Tarnewig. — IM 
auf einen Teller geisgt, ſtets ſeuchtſblauen Hirſch: Frau Rittmeister 2 
reff, Hr. Ramboldi, Partikulier, beide © 
Kia ee I Sgr. Petersburg; Hr. v. * 5 Polni „2 
a nei an Gandau; Hr. v. Zakrzewski, von Poſen; © 


iſt, Gutsbeſ., von Rehhoff; Hr. Glaf⸗ 

5 # Kaufm., von Königshütte; Hr. Gub . 
Dimburger Käſe bass. e 

erhielt in fetter Waare und ver kau 


mann, Hr. Hausdorff, Wierbra es- 

„dinski, Tiſchlrmeiſter, fämmtl, von Naser, 

7% Sgr., 4 Stück für 1 Thaler eee mile Geifenfieder, von Oer 
2 2 a ö . 

2. G. Schwartz, Dhlauer Str. Ne, 21. Komme bo Bern, Manntopfl, 7 


Kammergerichtsrath, von Berlin; Hr. Hat⸗ 
enn 
i ef, v . 
Im Weiß⸗Garten gelt, Paſtor, von . 1 De Rau 
Sonnabend und Sonntag, den 22. u. 23. Aug,, 

Großes Concert 
der Breslauer Muſit Geſellſchaft. 


mann, von Magdeburg; Hr. Bergmaun, 
Kaufm., von Leipzig. — Im Ut el de 
Sonntag wird die mit ſo vielem Beifall 
aufgenommene 


axe: Hr. v. Modlibowsti, von Alt⸗Guhlt⸗ 
Humoriſtiſche Rundſchau 


Grünb. Wein⸗Eſſig, 
reine Qualität, das Preuß. ag Sgr. 
Wein ⸗Eſſige, 
das Preuß. Quart 3, 1½ und 1 Sgr. 
Kornbranntwein, rein, 
das Pr. Quart 6 Sgr., offer“ ı 
J. C Keyl & Thiel, 


Ohlauer Str. No. 52, gold. Axt. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt er⸗ 
ſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
Breslan zu haben: 

N. H. Uhle: Vollſtändige 


Silhouettirkunſt. 
Oder gründliche Anweiſung, nach dem 
Schattenriſſe die Silhouette eines jeden 
Geſichts ſtets treffend und naturgetreu 
darzuftellen und fie auf Glas in Tuſch⸗ s 
grund, wie in Gold und Silber zu ra- Fliegenwaſſer, 
diren, nebſt einigen, die Geſchichte der den Menſchen unſchädlich, die 


Silhouettirkunſt betreffenden Andeutungen. arg indem man ein S 
pier, 


erhält, 


Dilettanten. Mit 4 Tafeln Abbildung n. 
8. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 


St. M. Henning: Geheim gehaltene 


Fiſchkuͤnſte. 
Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche 
den Köder, die Witterung oder Lockſpeiſe 
zu machen, um ſie in Reuſen und Säcken 
mit der Angel und dem Zeuggarne und 
mit den bloßen Händen zu fangen; eben 
ſo auch die Witterung auf Kreiſe, ſie in 


Im deut ſchey Haus: Hr. Gröſer, 
Dekonom, von Eiſersdorf; Hr. Dr. Kierſch, 
von Reichthal; Hr. Grabowski, Gute beſiger, 
von Dziembowo; Hr. Kulczynski, Rand: und 
Stadigerichts. Skerctair, von Poſen; Herr 


und den Stecknetzen zu fangen, nebſt 
haber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die Be⸗ 


mann, von Brieg; Hr. Bauer, Gutsbeſitzer, 
von Reichenbach. Im gold. Baum 
Hr. Sochaczewsli, Kaufm., von Krotoschin, 

Im weißen Roß: Hr. Markiewicz 
Kaufm., von Krotoſchin; Hr. Knof, Stadt- 


Sowohl unſerem vollſtändigen 


Muſikalien⸗Leih-Inſtitut, 


Im Schweizerhauſe. 1 
4 7515 a Base Witterung 
7 angekündigte & „M 

nicht ſtottſinden, wilde ” acht Muſik 


F Richter. 


— — ee RE 
Heute, Sonnabend den 22ſten d. Mts. 
im früher Zahn'ſchen Garten: 


Großes Inſtrumental⸗ Concert 
unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Dreſcher, Abends brillante Beleuchtung des 
Gartens. Entree pro Perſon 1 Sgr. 

Carl Hartmann, Tauenzienſtraße No. 5. 


Storch: Hr. Zulkau, Hr. Brock, Kauflente / 
von Gnesen; Hr. Mirbt, Kaufm., von Gna“ 

denfrei; Hr. Henſchel, Kaufm., von Kempen; 

Frau Kaufm. Bender, von Oppeln; Frau 

Kaufm. Nothmann, von Myslowig. — I m 

Privat⸗èLogis: Hr. Anſchüg, Hauptm, 
von Poſen, Junkernſtr. Ne. 20; Frau Land“ 

gerichtsräthin Haupt, von poſen, Tauenzien“ 

ſtraße No. 36 d.; Hr. Wolff, Student, von 

Halle, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße No. 8. 


C. Leuckart in Breslau, 
r. No. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


den Guͤter-Transport 


von und nach Breslau. 
Ein großes Tableaux, verfaßt von 
A. o gel, 
Güter⸗Expedient an der Oberſchl. Eifenbahn. 
Preis 5 Sgr., aufgezogen 7½ Sgr. 


Zum Haferkrauz und Erntefeſt auf 
morgen ladet ergebenſt ein 


Siebeneicher in Lilienthal. 


Breslau den Au. agen Beh, F — 
1 . ugu * . 2 * 2 
V Gopeuftein. Sergras⸗Matratzen, Univerſitäts- Sternwarte 2 
Stahlfedern, Idas Stück 1 Rihlr. 18 Sgr., das Kiſen  — > 
Dust anf bie. ı ü 9. 15 Sgr. 846. Thermometer. Wind, 
lichten, das Padend 3 Ser und 1 g a Baremeter,| — — — | en 
der 8 ler Sl und 8 Roßhaar⸗Matratzen, 20. Auguſt. 3. e inneres. | äußeres | ſeuchtes ficht 2 en 
BEE Ida Stüs von 7%, — 9 Mthie., das Alm] "Integer, [Rötung ei 
geudart- _ _ 2 Kchlr. 10 Sgr., find nur von reinen und Morgens 6 uhr 27” 7,38 101 + 152 12 S 10 | verwöiti 
Friſch zeſottene : g neuen Roßhaaren gefertigt und vorräthig Nachm. 1 8301 18,1 | + 15,0 29 NRW 34 ar 7 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren nder Tapeten Bronce: und Lende 10 8,4% 7 482 + ı2ı % mn | Hl  —- 
Sn,‘ b. Dolſterw 5 dl Minimum 238 ＋ 19, | + 120006 6 
pro u 1% ‚Ser empfiehlt 0 aaren⸗Handlung des Maximum 8 40 + 18,2 | + 16,0 29 34 
€. F. W. Jacob, Soffmann, =... n — 


Oblauer Straße deo. 79, im ſchwarzen Adler. 


Albrechts trage No. 48. Temperatur der Oder + 18,0 


— 


